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g Der Steuer⸗Antrag der Fortſchrittspartei. 
5 Wir find in der Bekämpfung der gegenwärtigen Finanz⸗, 
vers und Zoll⸗Politik der Regierung von Anfang an mit der 
& ſchrittspartei durchaus einverſtanden geweſen; wenn wir den 
For der letzteren ſoeben eingebrachten Antrag auf Abänderung 
oy Geſetze über die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer nicht 
ih en können, fo iſt es alſo eine Meinungsverſchiedenheit nicht 
iar das Ziel, ſondern über das Mittel, welche uns an 
der Zustimmung hindert. Wir glauben, daß der Antrag Richter 
und Geroſſen den Beſtrebungen, welche die liberale Oppoſition, 
besondere auch die Fortſchrittspartei, bisher in den Steuer⸗ 
fingen verfolgt hat, nicht entſpricht, daß er ſpeziell auch vom 
Standpunkte dieſer Partei aus nicht konſequent iſt — voraus⸗ 
efebt, daß damit nicht blos beabſichtigt wird, die neueſte ſteuer⸗ 
A hie Taktik der Regierung zu ironiſiren. 
= Wenn er nur letzteres bezweckt, fo iſt er allerdings ganz 
lagend. Die Meinungen über die finanzielle Bedenklichkeit des 
som Finanzminiſter beantragten Steuer ⸗Erlaſſes find eigentlich 
nur graduell verschieden: die Einen betonen die Bedenken etwas 
färker, die Anderen etwas ſchwächer; der Behauptung, daß der 
Steuer⸗Erlaß ſich als natürliche, unanfechtbare Konſequenz aus 
dem Staatshaushalts Etat für 1881/82 ergebe, ſind wir ſelbſt 
in der konſervativen Preſſe bisher nicht begegnet. Unter ſolchen 
Mmftänden dürfte es umbejtveitbar fein, daß der Verzicht auf 
14 Millionen Mark Einnahme für das bevorſtehende Rechnungs⸗ 
abe — Angeſichts des gleichzeitigen Vorſchlages, eine Anleihe 
‘gon 30 Millionen Mark zur Deckung von Ausgaben aufzu⸗ 
nehmen — den Zweck hat, „Stimmung“ zu machen; und fo weit 
es ein ganz richtiger Gedanke, durch Einbringung eines An⸗ 
Ages, wie derjenige der Fortſchrittspartei, der Regierung zu 
gen, daß man ihr im Punkte finanzieller Wahl⸗Agitation ſeitens 
L Parteien denn doch ſehr leicht „über fein” kann: die Regie⸗ 
will auf den vierten Theil der Klaſſen⸗ und der fünf 


ſten Stufen der Einkommenſteuer für das eine Etats⸗ 
ahr 1881/82 verzichten. — Die Fortſchrittspartei beantragt 


auernden Verzicht darauf, und ſie kann zur Moti⸗ 
zung dieſes Vorſch Finanz⸗ 
g ſeiner Bud 


S zu = in de ult 
lich 18 Die Fortſchrittspartei bedeutet durch 
rag die Regierung, wie leicht es iſt, auch den 
ten Trumpf noch zu übertrumpfen, ſobald man 
r finanzielle Bedenken im Vertrauen darauf, daß 
ſoliden preußiſchen Finanzen ſchon etwas aushalten 
men, hinwegſetzt. Aber weiter iſt unſeres Erachtens von dem 
&herigen Standpunkte der liberalen Oppofition aus für den 
trag nichts anzuführen. Ja, obgleich die Gründe, welche der 
Hanzminiſter gegen denſelben geltend machen kann, auf der 
bond liegen, halten wir nicht für ausgeſchloſſen, daß aus 
Jriedrichsruhe die Weiſung kommt, dem von Richter und 
Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfe zuzuſtimmen. Ohne 
ine ſolche wird Herr Bitter ohne Zweifel betonen, daß feine 
Hoffnung auf alljährlich wiederkehrende „Ueberſchüſſe“ eben nur 
eine Hoffnung ſei, auf die hin man nicht Geſetze machen könne, 
und daß außerdem eine „organiſche Reform“ der direkten 
Steuern in der Ausarbeitung begriffen ſei, der man nicht vor⸗ 
greifen dürfe. Fürſt Bismarck aber könnte möglicherweiſe finden, 
das hier eine vortreffliche Gelegenheit fei, die Liberalen in einem 
von ihnen ſelbſt geſtellten Netze zu fangen, zunächſt einmal einen 
erheblichen Beſtandtheil der dem Kanzler ſo verhaßten direkten 
Steuern endgiltig abzuſchaffen — worauf das Uebrige ſich ſchon 
aden werde. f 
Was uns betrifft, ſo halten wir den Antrag, wie noch 
bemerkt, für unvereinbar mit der bisherigen Stellung der libe⸗ 
talen Oppoſition gegen die „Steuerreform“. Dieſe Oppoſition 
beruht in erſter Reihe auf der Ueberzeugung, daß die von dem 
dürften Bismarck beabſichtigte Erſetzung direkter durch indirekte 
ee, namentlich durch ſolche auf nothwendige Lebens⸗ 
A litiniffe, eine Verſchlechterung unſerer Steuer⸗Geſetzgebung fei, 
daß die Steuerlaſt dadurch ungerechter, als bisher, vertheilt 
würde. Wir verſtehen nicht, wie man von dieſem Standpunkt 
guts letzt ſelber die Abſchaffung eines Theils der direkten Steuern 
Alvagen kann. Aus jener grundſätzlichen Auffaſſung ergiebt 
15 nachdem gegen die Stimmen der Liberalen eine Anzahl 
55 drückender Verbrauchsabgaben eingeführt worden, das Be⸗ 
en, die allmälig fid) herausſtellerden Erträge zur Wieder⸗ 
affung dieſer ungerecht wirkenden Laſten zu verwenden. 


a hilft, die 


„Ueberſchüſſe“ definitiv zur Herabſetzung der 
teten Steuern eal ft ait sa] 


uern zu benutzen. Man kann die Regierung freilich 
uf Hegen ihren Willen zwingen, die neuen oder erhöhten Zölle 
int venbige Lebensbedürfniſſe wieder zu beſeitigen; und 
iL a ift E gerechtfertigt, wenn die Liberalen in der Form 
Fahl Jahr zu Jahr erfolgenden Nichterhebung einer 
Na) Monatsraten der direkten Steuern dem Volke vorläufig 


e». 
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wenigſtens 


ab 
oline bereitet man fich Hierin ſelbſt Hinderniſſe, wenn man 


ſo viel Erleichterung der Abgabenlaſt verſchaffen, wie 
unter den obwaltenden Umſtänden möglich iſt; man verzichtet 
hierbei nicht darauf, die Entlaſtung ſpäter an der richtigen 
Stelle vorzunehmen, ſobald innerhalb der Regierung eine Rück 
kehr zu den bewährten Traditionen der preußiſchen Finanzpolitik 
erfolgt ſein wird. Zu Gunſten des Antrags Richter läßt ſich 
allerdings ſagen: falls eine ſolche Umkehr erfolgen ſollte, würde 
man auch die jetzt beabſichtigte Reduktion der direkten Beſteue⸗ 
rung der Einkommen unter 6000 M. wieder aufheben können. 
Aber es iſt ſicherlich ſehr viel ſchwieriger, direkte Steuern zu 
erhöhen, als einige Monatsraten wieder zu erheben, nachdem 
dies mehrere Jahre hindurch, unter parlamentariſchen Erörte⸗ 
rungen, welche den vorübergehenden Charakter der Maßregel im 
Gedächtniß der Steuerzahler erhielten, unterblieben iſt.) 

Dazu kommt noch ein konſtitutioneller Geſichtspunkt. Lange 
Jahre haben die Liberalen in Preußen es beklagt, daß nicht 
wenigſtens ein Theil der Steuern alljährlicher Bewilli⸗ 
gung unterlag; aus finanziellen und aus politiſchen Gründen 
hat man die Einfügung eines ſolchen „beweglichen Faktors“ in 
die Steuergeſetzgebung erſtrebt. Die Vereinbarung mit dem 
früheren Finanzminiſter Hobrecht, reſp. das daraus entſtandene 
„Verwendungsgeſetz“ erfüllte endlich dieſen Wunſch theilweiſe. In 
der That nur in unbefriedigender Art; denn nicht die Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer ſchlechthin, ſondern nur ein Betrag der⸗ 
ſelben, welcher in dem betr. Jahre dem preußiſchen „Ueberſchuß“ 
aus den neuen Reichsſteuern gleichkommt, iſt dadurch der alljähr⸗ 
lichen Bewilligung des Abgeordnetenhauſes unterworfen worden. 
Doch wenn damit nicht ſehr viel erreicht war, ſo iſt dies kein 
Grund, das Wenige wieder preiszugeben. Dies aber thut unſeres 
Erachtens der Antrag Richter theilweiſe: er verfügt ein für 
allemal über einen Theil der durch das Verwendungsgeſetz 
der alljährlichen Verfügung des Abgeordnetenhauſes unterworfenen 
Summen. Uns ſcheint, daß der Antrag auch hier — natürlich 
wider Willen ſeiner Urheber — mit den Abſichten des Reichs⸗ 
kanzlers zuſammentrifft. Der von dem Finanzminiſter entwickelte 
Plan der weiteren Steuerreform ließ deutlich das Beſtreben er⸗ 
kennen, über die Erträge der neuen Reichsſteuern definitä v 
fügen, das „Verwendungsgeſetz“ entweder aus⸗ 

ch anderweitige Verwendung der 


tutionelle Garantie“ ein öffentliches Geheimniß war, ſo begreift 
man jene, auf Beiſeiteſchiebung des Verwendungsgeſetzes gerichtete 
Tendenz ſehr leicht. Weniger verſtändlich iſt uns, daß die Fortſchritts⸗ 
partei ſich mit ihr auf halbem Wege begegnet. 

Als Mittel, die Finanzkunſt des Herrn Bitter ad absurdum 


zu führen, iſt der Antrag Richter ein glücklicher Einfall; aber die 


Gefahr iſt vorhanden, daß der Kanzler die Fortſchrittspartei beim 
Worte nimmt, um mit ihrer Hilfe in finanzpolitiſcher und kon⸗ 
ſtitutioneller Beziehung ſeine Pläne theilweiſe durchzuſetzen; und 
jedenfalls widerſpricht der Antrag der bisherigen Haltung der 
liberalen Gegner des Bismarck'ſchen Steuerſyſtems. 


Zum Etat. 


Vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine Ueberſicht über die Ver⸗ 
waltung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten 
und Salinen im preußiſchen Staate während des Etats⸗ 
jahres 1879/80 zugeſtellt worden. Der Bericht bringt zunächſt 
einen allgemeinen Ueberblick über die preußiſche Montaninduſtrie 
des Vorjahres, wobei verſucht wird, der neuen Wirthſchafts⸗ 
politik eine erkennbare Beſſerung der betreffenden Verhältniſſe im 
letzten Theil des Jahres zuzuſchreiben. Gleichwohl hat ſich das 
Geſammtreſultat der Montaninduſtrie für 1879 gegenüber dem 
von 1878 erheblich verſchlechtert, denn während im letzteren Jahre 
die Produktion der preußiſchen Bergwerke einen Werth von 
270,631,130 Mark repräſentirte, iſt dieſe Summe im Vorjahre 
auf 264,549,946 Mark, alſo um 2,25 pCt., geſunken. Auch 
die Geſammtzahl der Bergwerke hat ſich beträchtlich vermindert, 
nämlich von 1835 auf 1764. Von dieſen 1764 im Betrieb 
befindlichen Werken ſind 405 Steinkohlenbergwerke (1878: 414), 
473 Braunkohlen⸗ (1878: 501), 636 Eiſenſtein⸗ (1878: 647), 
180 Blei⸗, Bink und Kupfererz⸗ (1878: 211), 8 Steinſalz⸗ 
reſp. Kali⸗ (1878: 7), 62 ſonſtige Bergwerke (1878: 55). 
Dagegen vermehrte ſich die Belegſchaft der Bergwerke ins⸗ 
geſammt um 4017 Mann, da im Vorjahre 231,782 
Bergleute gegen 227,765 in 1878 beſchäftigt wurden. Die 
Zahl der jugendlichen Arbeiter ſank indeſſen von 7422 
auf 7192. Ein wenig günſtiger, als der Bergwerksbetrieb, 
geſtaltete ſich der Hüttenbetrieb; die Anzahl der im Gang be⸗ 
findlichen Werke ſtieg auf 1131, wuchs alſo um etwa 6 pCt. 
Etwas über die Höhe von 1878 hielt ſich die Gewinnung von 
Salzen, deren Geſammtproduktion, eingerechnet den Gewinn von 
Chlorkalium, ſchwefelſauren Erden u. ſ. w., einen Werth von 
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12,556,059 M. ausmachte, gegen 11,450,030 M. in 1878, 
Was die Arbeiterverhältniſſe in der Montaninduſtrie 
angeht, ſo bezeichnet ſie der Bericht als auskömmliche; eine 
Beſſerung in der ökonomiſchen Lage der Bergarbeiter ſei 
jedoch nicht eingetreten, im Gegentheil wäre der Verdienſt in 
vielen Diſtrikten dadurch geſchmälert worden, daß die vorhan⸗ 
denen Arbeitskräfte nicht genügend hätten ausgenutzt werden 


können. Die Tendenz der Arbeiterlöhne ſei im Ganzen eher 


eine ſinkende als ſteigende geweſen, ein Anerkenntniß, das 
gegenüber der von Seiten einiger Freunde der neuen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik ausgeſprochenen Behauptung nicht unbeachtet bleiben 
darf. Allerdings wird hinzugefügt, daß am Schluß des Jahres 
die Lage auch bezüglich der Löhne in einzelnen Gegenden 
günſtiger geworden ſei, — namhaft wird nur Oberſchleſien ge⸗ 
macht. Der Geſundheitszuſtand der Arbeiter war ein zufrieden⸗ 
ſtellender, wohl aber vergrößerte ſich die Zahl der Verunglückun⸗ 
gen mit tödtlichem Ausgange gegen 1878 um 33, indem 575 
derartige Fälle vorkamen. Das macht auf 1000 Köpfe der Bee 
legſchaft 2,440. Von jenen 575 tödtlichen Verunglückungen 


kommen auf den Steinkohlenbau allein 444, auf den Erzbergbau 


82 Fälle. Rückſichtlich von Veranſtaltungen zur geiſtigen Hebung 
des Arbeiterſtandes wird bemerkt, daß insbeſondere die Werks⸗ 
ſchulen für jugendliche Arbeiter ſich ausnehmend regen Beſuchs 
und guter Erfolge zu erfreuen gehabt hätten. Desgleichen rühmt 
der Bericht in wirthſchaftlicher Hinſicht die zunehmende Betheili⸗ 
gung der Bergleute an den Konſumvereinen. Das Knappſchafts⸗ 
weſen betreffend, fo war die Zahl der Knappſchaftsvereine dieſelbe 
geblieben wie 1878, nämlich 84, die Geſammtanzahl der Mitglieder 
dagegen von 256,964 auf 262,248 geftiegen; davon waren 157,791 
Meiſtberechtigte, 104,457 Minderberechtigte. Unterſtützt wurden 
im Ganzen aus Vereinsmitteln 88,388 Perſonen und zwar 
21,541 Invaliden, 23,107 Wutwen und 43,740 Waiſen. Die 
Einnahmen aller Vereine wuchſen von 12,112,167 auf 
12,660,596 M., alſo um 4,53 pCt.; die Ausgaben betrugen 
397,379 M. oder 3,26 pCt. mehr, als im Jahre 1878. Das 
Geſammtvermögen hob ſich um 252,286, auf 20,882,088 M. 
nämlich. An Bergwerksabgaben wurden in dem Berichtsja 
35,341 M. weniger, als 1878 vereinnahmt. Aus dem zweite 
Theil der Ueberſicht, der ſich ſpeziell mit den fiskaliſchen Wer 
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Etat vorgefehen war. Der Geſammtwerth der Produkte au: 
fiskaliſchen Montanwerken blieb um 565,595 M. niedriger als 
1878. — Wie es die Ordnung mit ſich bringt, überreicht d 
Präſident der Oberrechnungs⸗Kammer, zugleich de 
Rechnungshofes deutſchen Reiches zu Potsdam in 


feierlichem Kanzleiſtil die gelegte Rechnung von den Etats⸗ und 
Extraordinarienfonds dieſer gemeinſchaftlichen Behörde für das 


Etatsjahr vom 1. April 1878 bis Ende März 1879 nebſt dazu 
gehörigen Rechnungen und Belägen und der Annahme und Re⸗ 
viſionsverhandlungen Sr. Erlaucht dem Vizepräſidenten des könig⸗ 
lichen Staatsminiſteriums Herrn Grafen Stolberg - Wernigerode. 


Der Finanzminiſter unterläßt ſodann nicht, dieſe Kaſſenrechnung 


der oberſten Rechnungsbehörde dem Landtage zur Decharge⸗ 


¡ ertheilung mitzutheilen, und fo finden wir dieſelbe unter den 
Vorlagen, welche die Regierung ſoeben dem Abgeordnetenhauſe 


hat zugehen laſſen. Mit dieſem feierlichen und prompten Ge⸗ 
ſchäftsgange kontraſtirt nun ſeltſam genug das Reſultat der 


Rechnungslegung ſowohl im Ganzen als auch im Einzelnen. Die 
kalkulatoriſche Prüfung der Rechnung hat nämlich ergeben, daß 


die Staas⸗ reſp. Reichskaſſe bei dieſer Verwaltung um 0,02 M., 
d. h. um ganze zwei Reichspfennige zu kurz gekommen 
iſt. Es hat nämlich der Kaſtellan des Gebäudes der Oberrech⸗ 
nungskammer, Herr Schulze, zu den Koſten der Schornſteinreini⸗ 
gung für ſeine Dienſtwohnung einen verhältnißmäßigen Beitrag 
zu leiſten, und es hat fic) nun nach Verlauf von 1½ Jahren 
unzweifelhaft herausgeſtellt, daß dieſer Beitrag für die Monate 
Februar und März des Jahres 1879 um je einen Reichspfennig 
zu niedrig angeſetzt geweſen iſt, Herr Schulze alſo — eigentlich 
unrechtmäßiger Weiſe — einen Theil der Schornſteine unentgelt⸗ 
lich benutzt hat. Wir glauben, daß der Landtag der von dem 


lution, daß über das feſtgeſtellte Manquo von zwei Reich pfen⸗ 
nigen der Geringfügigkeit wegen hinwegzugehen ſei, ohne Debatte 
zuſtimmen wird, und ebenſo wird vorausſichtlich der Bundesrath, 
der auch damit befaßt werden muß, keine Schwierigkeiten machen. 
Dies um ſo weniger, da die Verrechnung der zwei Reichspfennige, 
wenn man ſie erfolgen ließe, wahrſcheinlich anderweite Schwie⸗ 
rigkeiten hervorrufen könnte, wenn es ſich um die Theilung 
derſelben zwiſchen der Reichs⸗ und der Landeskaſſe handeln 
würde. ; 


Die Agitation gegen die Schule als Staats: 


Wie dringend die Gefährdung der Schule als Staats 


Herrn Präſidenten der Oberrechnungskammer abgegebenen DHefoz | 


auſtalt, insbeſondere gegen die Simultanſchule. 


e anſtalt, insbefondere ber Simultauſchule, durch die 


reaktionäre Agitation geworden, mag der Leſer aus 


Folgendem entnehmen. Am 3. hat in Stuttgart eine Landes⸗ 


verſammlung der würtembergiſchen Deutſchkonſervativen ſtattge⸗ 


funden, welche auch aus Baiern und Norddeutſchland Zuzug 


erhielt. Es wurden damals, wie unſere Lefer wiſſen, Beſchlüſſe 


gegen die Simultanſchule und die obligatoriſche 
Zivilehe gefaßt. Eine von uns damals veröffentlichte ber: 
liner Korreſpondenz knüpfte an dieſe Mittheilung die Bemerkung, 
„daß, hiernach zu ſchließen, die Mahnung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ an die Konſervativen, Theologie und Politik nicht zu ver⸗ 
guiden, nur ein Schlag ins Waſſer geweſen jet.” 


Hiergegen wendet ſich nun die offizibſe „Nord d. Allg. 
Zig.“ mit folgenden Ausführungen: 

„Wir müſſen geſtehen, daß wir dieſes Urtheil aus dem gegebenen 
Anlaß nicht recht verſtehen; oder vielmehr, es bemeift uns, daß man 
uns mißverſtanden hat oder die Leſer zu einem Irrthum verleiten 
will. Wir haben die Konſervativen gemahnt, Realpolitik zu treiben 
und ſich bei dem Streben nach praktiſchen Zielen nicht durch Rückſicht 
auf theologiſche Lehrmeinungen beeinfluſſen zu laſſen oder ſolche zu 
einem Beſtandtheil des politiſchen Programms zu machen. Wir er⸗ 
blickten eine Gefahr für die Partei darin, wenn ſie der Verdächtigung 
Vorſchub leiſtete, daß ſie im Grunde nur hierarchiſchen Zwecken diene. 
Damit aber ſollte doch wahrlich nicht gemeint ſein, daß die Konſerva⸗ 
tiven ſich gegen alles Religiöſe, reſp. Konfeſſionelle indifferent ver⸗ 
halten und allen Fragen aus dem Wege gehen ſollen, welche den ſitt⸗ 
lichen Grund des nationalen Lebens berühren. Wir haben doch ſicherlich 
den atheiſtiſchen Stagt niemals zu lea d Ideal er⸗ 
hoben, und wenn wir Feſthalten an der Realpolitik verlangen, welche 
mit den thatſächlichen Verhältniſſen zu rechnen hat, fo find wir 
uns ſtets bewußt geblieben, daß auch die ſittlichen Vorſtellungen, 
welche in dem Urgrund der religiöſen Ueberzeugung wurzeln, zu den 
großen Thatſachen gehören, welche Regierung und Geſetzgebung 
in den Kreis ihrer ernſteſten Erwägungen zu ziehen haben. Wir 
können daher nicht finden, daß die in Stuttgart verſammelten Konſer⸗ 
vativen unſerer Mahnung ein thatſächliches Dementi gegeben haben, 
wenn wir auch zugeben, daß ſie zwei Gegenſtände berührt haben, 
welche der Liberalismus außer aller Frage geſtellt wiſſen will, obwohl 
— was die Zivilehe betrifft — die Statiſtik noch immer vollauf 
zu thun hat, um den mae Beweis zu führen, daß die gegen 
ihre vorausſichtliche Wirkung erhobenen Bedenken unbegründet 
oder übertrieben waren. Was aber die Simultanſchule betrifft, 
ſo haben wir zu oft unſere Stellung zu dieſer Frage präziſirt, als daß 
man in dem Stuttgarter Beſchluß ein uns ertheiltes Dementi er⸗ 
kennen ſollte. Wir haben uns jederzeit gegen eine ſyſtematiſch betrie⸗ 
bene Simultanifirung und dieſelbe nur für zuläſſig erklärt in dem 
Falle, in welchem aus lokalen Gründen dieſelbe unausweichlich 
geworden iſt. Wir wollen keine Verquickung von Theologie und Poli⸗ 
fik, aber wir beſtehen darauf, daß die Erziehung der Jugend in der 
Volksschule die Religion zu ihrer ſicheren und bleibenden Grundlage 
Habe, die Religion in ihrer konfeſſionellen Pofitivitat und nicht als 
einen Abſud ſubjektiver Anſchauungen oder als abſtrakten Moralbegriff. 
Wenn wir uns gegen alle Verquickung von Theologie und Politik 
ſträuben, fo wollen wir doch mit gleicher Entſchiedenheit dafür eintre⸗ 
ten, daß die Religion in ihrem Recht, in ihrer ſegensreichen Einwir⸗ 
kung auf die ſittliche Erziehung der Nation nicht verkümmert werde 
hr wir allen hierarchiſchen Beſtrebungen abgeneigt find, ebenſo 
chen wir uns gegen die, dem Liberalismus ſo ſehr am 
Zumuthung aus, welche den Geiſtlichen aus der Volks⸗ 
anz und gar entfernen will. Der Kultusminiſter 


durch die ſieben Abtheilungen erfolgen, in welche 


getragen, wie er den Hochmuth mancher Lehrer empört hat, welche 
e 


ine andere Autorität, als die eigene gelten laſſen wollen.“ 

Die Erklärung iſt etwas geſchraubt und ringt ſichtlich noch 
nach Zurückhaltung, der Geiſt aber, von welchem fie beherrſcht 
iſt, er iſt der Geiſt der Reaktion, gegen welchen jetzt eben 
der Liberalismus alle ſeine Kräfte anzuſpannen hat. Man ver⸗ 
gleiche mit dem Obigen das in der Berliner + -Rorrefponden unferer 
letzten Morgenausgabe mitgetheilte neueſte konſervative 
Programm. Die aus Beidem miteinander zu ziehenden 
Schlüſſe ergeben ſich von ſelbſt. Möge die immer ſicht⸗ 
barer werdende Gefahr auch auf die hieſigen, 
jetzt beginnenden Kommunalwahlen ihre 
Wirkung nicht verfehlen! „Auf die Schanzen zur 
Vertheidigung der Freiheiten!“ Dieſer Wahlſpruch muß ſich 
auch hier wirkungskräftig erweiſen. 

Wir fügen zur Ergänzung des Obigen noch folgende Er⸗ 
örterung der „Magdeb. Ztg.“ bei: 

„Wir haben bereits auf die gegen das Schulaufſichts⸗ 
Geſetz gerichteten Agitationen aufmerkſam gemacht, die von 
hochkirchlicher Seite ins Werk geſetzt werden und in denen die ortho⸗ 
doren Richtungen deshalb der evangelifchen Kirche in Betreff ihrer For⸗ 
derungen die von ultramontaner Seite geſtellten faft noch überbieten. 
In dieſer Beziehung iſt eine neueſte Auslaſſung der „Allg. Ev.⸗Luther. 
Kirchen⸗Ztg.“ beachtenswerth. Das erwähnte Blatt erkennt ſelbſt die 
Schwierigkeiten an, welche die von ihm erſtrebte Regelung der Schul⸗ 
aufſicht bieten würde, und iſt auf den Einwand gefaßt, daß durch die 
ausſchließ liche Beaufſichtigung des Religionsunterrichts durch die 
kirchlichen Organe eine Duplizität in die Schule hineingetragen werde, 
die dirfelben nicht zum Segen gereichen könne. Wher jie glaubt dieſe 
Schwierigkeiten durch den einfachen Hinweis darauf beſeitigen zu kön⸗ 
nen, daß nicht die Kirche, ſondern der Staat es it, der Diele 
Trennung berbeigeführt hat, und ſie hilft ſich mit der allerdings radi⸗ 
kalen Auskunft, daß der Staat die für ſich allein in Anſpruch genom⸗ 
mene Herrſchaft über die Schule wieder an die ais pitas der 
Herrin“, die Kirche, voll und ganz abtreten müſſe. Man ſieht dar⸗ 
aus, wie maßlos bereits in Folge der mit Erfolg betriebenen Bewe⸗ 
gung gegen die Simultanſchulen die von klerikaler Seite 
erhobenen Forderungen in Betreff des Einfluſſes der Kirche 
auf die Schule geworden ſind. Man will ſich längſt nicht mehr 
mit der konfeſſionellen Schule begnügen, ſondern erſtrebt die volle 
Herrſchaft über die Schule, die man ihres ſtaatlichen Charak⸗ 
ters entkleidet und lediglich als ein Anhängſel der Kirche 
behandelt ſehen möchte.“ 


Deutſchland. 


C. Berlin, 9. November. [Der Senioren⸗Kon⸗ 
vent.] Wie in der Preſſe erwähnt worden, iſt die beim Be⸗ 
ginn jeder Seſſion ſtattfindende Wahl der Kommiſſio⸗ 
nen diesmal nicht ohne einige Schwierigkeiten vor ſich gegan⸗ 
gen; es ſind im Zuſammenhange damit Angriffe auf das „Ko⸗ 
terien⸗Weſen“ gerichtet worden, welches in dem ſog. Senioren⸗ 
Konvent verkörpert ſein ſoll, und man kündigte für den Reichs⸗ 
tag Widerſpruch gegen den Fortbeſtand dieſer nur de facto exi⸗ 
ſtirenden, der Geſchäftsordnung unbekannten Einrichtung an. 
Bekanntlich ſollen nach der Geſchäftsordnung ſowohl des Reichs⸗ 
tags, als des Abgeordnetenhauſes die Wahlen der Kommiſſionen 


en Mitglieder beim Beginn jeder Seſſion verlooft : 
— — 


STENT 


— eine dent b 
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Hamburger Bilder. 
II. 

Der große Brand von 1842 hat bewirkt, daß das neue 
und das alte Hamburg unvermittelt neben einander beſtehen. 
Daß jenes ſchließlich obſiegen, daß der moderne Bauſtil über die 
alte holländiſche Bauart den Sieg davontragen, daß in fünfzig 
Jahren ein vor dem Brande gebautes Haus eine Sehenswürdig⸗ 
keit ſein wird, unterliegt keinem Zweifel. Heute aber genügen 
oft wenige Schritte, um aus einer mit ganz modernen, viel⸗ 
ſtöckigen Steinbauten beſetzten, breiten Straße uns hineinzu⸗ 
führen in ein enges Gäßchen, in welchem die ſpitzgiebligen 
niedrigen Häuſer ſo eng zuſammenſtehen, daß ein Wagen nicht 
hindurch fahren kann. Dieſe alten Gebäude beſtehen aus Fach⸗ 
werk, die Balken liegen überall zu Tage und ihre Zwiſchen⸗ 
räume ſind mit, häufig glaſirten, Ziegeln ausgefüllt. Nur eine 
Lage Balken trennt die einzelnen Geſchoſſe, und in den Stock⸗ 
werken ſind die Fenſter ſo dicht nebeneinander, daß in den 
Stuben keine oder nur ganz ſchmale Spiegel zwiſchen den 
Fenſtern angebracht werden können. Wie ein Glashaus ſieht 
ſolcher Bau aus und man verſteht nicht recht, wie ſolche luſtige 
Bauart in unſerem rauhen Klima aufkommen konnte. An allen 
Fenſtern ſtehen weiße oder bemalte Porzellan⸗Blumentöpfe, auch 
nach holländiſchem Vorbilde. Schmale, ſteile Holztreppen führen 
in die oberen Räume, und wenn man ſolch' ein altes Haus 
durchwandert, kann die unglaubliche Ausdehnung und Heftigkeit 
des großen Brandes nicht mehr Wunder nehmen. Dieſe hölzer⸗ 
nen Gebäudereihen mußten brennen wie Zunder und bei dem 
damaligen Zuſtande der öffentlichen Löſchanſtalten war ein Ein⸗ 
halt gewiß nicht möglich. Man kann den Gang des Feuers in 


vielen Straßen noch heute gut beobachten. In manchen — wie 


in der breiten Straße — iſt die eine Seite mit modernen Ge⸗ 
bäuden beſetzt, während die gegenüberliegende noch völlig die alte 
Bauart zeigt. Dieſes unvermittelte Gegenüber iſt dann höchſt 
ſonderbar; alte und neue Zeit ſehen fic) hier in die Augen. 
Bald aber wird das moderne Streben und Ringen nach 
Licht und Luft des alten Hamburg letzte Züge verwiſcht haben. 
Charakteriſtiſch genug ſind ſie und wenn man ſich aus ihren 
Reſten oder nur Aufzeichnungen das frühere Städtebild wieder 
heraufzaubert, fo erſcheint es durchweg originell. Vor kurzer Zeit 
war dazu eine prächtige Gelegenheit, als in wohlgeordneter 
Sammlung einmal Abbildungen und Erinnerungen aus Ham⸗ 
burgs Vergangenheit zuſammengeſtellt waren. Ich habe der 
Fleete noch nicht erwähnt, jener unzähligen Kanäle, die fic) durch 
die ganze innere Stadt ziehen und Hamburg den Namen eines 
nordiſchen Venedig verſchafft haben. Auch heute noch bilden fie 
mit ihren alten Speichern, den breiten flachen Schuten, welche 
Waaren aus jenen holen oder ihnen zuführen, den ſie über⸗ 


ſpannenden Brücken und Brückchen, einen merkwürdigen Zug 


die 


nachgeahmte Einrichtung, welche, lange ehe der jetzige 

Konvent“ begründet wurde, in der preußiſchen Kammer 

lebhafteſten Klagen und zu vergeblichen Abänderungs⸗ Vo 3 

(Wahl der Kommiſſionen durch das ganze Haus, Eren 

ſelben durch den Präſidenten rc.) Anlaß gegeben hatte. 55 
Abtheilungen durch das Loos gebildet werden, fo beeinflußt R 

ſes natürlich auch die Zuſammenſetzung der Kommiſſione eh 

der dafür, daß in denjelben die Parteien nach ihrer Stürtz i 

treten, noch daß darin die betr. Fachkundigen anweſend e ve 

beſtand eine Garantie; und eine regelmäßige Klage war na 

darin die Minoritäten nicht zu ihrem Rechte kamen. 90 "i 
follte man beſonders innerhalb der kleinen parlament a \ 
Gruppen, aus deren Mitte jetzt die Angriffe auf den en ; 
Konvent kommen, wohl beachten. Ausnahmsweiſe Konnte 1a 
der Zufall des Looſes, der die Abtheilungen zuſammenſe a 
einmal günftig fein, wenn die letzteren die Kommiſſionen ae 
wieder zu wählen hätten — während ſie jetzt nur der 1 i 
die im Gentoren-Sonvent getroffene Vereinbarung, reſp. die mi 
aus den Fraktionen, deren jede die nach ihrer Stärke au 3 
fallende Zahl von Kommiſſions⸗Mitgliedern entſendet, beftäti 4 
aber mehr Garantie für eine rationelle Zuſammenſetung y 
Kommiſſionen, und demgemäß für die Erfüllung der Au A 
derſelben, Vorbereitung der Plenar⸗Berathung, ift fo vorhat 
Richtig iſt, daß die Handhabung der jetzigen Einrichtung d 
die als „Senioren⸗Konvent“ bezeichneten Vertrauensmänner + 
Fraktionen um ſo ſchwieriger wird, je mehr das Parlament ' 
kleine Gruppen zerfällt, und daß fie unter folden Umſtänden ] 
fo lange haltbar bleibt, als die großen Fraktionen ihr een 
wicht nicht mißbrauchen; indeß daß Letzteres bisher nicht gehe 
iſt, bewies früher die Wahl des zu keiner Fraktion gehör 
Abg. Delbrück in Kommiſſionen des Reichstags, und beim Bog 
der diesmaligen Seſſion des Abgeordnetenhauſes die Wahl en 
Anzahl Sezeſſioniſten in verſchiedene Kommiſſionen; unter y 
Vorausſetzung, daß es bei fo unbefangener Handhabung y 
jetzigen Einrichtung bleibt, wird dieſelbe der Rückkehr zu he 
früheren Verfahren entſchieden vorzuziehen ſein. — ee 


+ Berlin, 9. November. Nationalliberafen 
Sezeſſioniſten.] Die „Magdeburger Zeitung“ entf 
eine längere, wie es ſcheint von unterrichteter Seite 
zugehende Korreſpondenz aus Berlin über die letzte Fraktion 
ſitzung der nationalliberalen Partei, an welcher über 60 Mig 
der theilnahmen. Es wird darin hervorgehoben, daß die Gem 
Hobrecht, Miquel und v. Bennigſen die Trennung der b 
Freunde in keiner Weiſe gerechtfertigt fänden und die 
halb als ein politiſcher Fehler angeſehen werden mü | 
Korreſpondenz ſchildert dann die Verhandlungen in der Fy 
weiter und kommt zu folgendem Reſultat: | 
„Aus Allem ging hervor, daß man mit neuer Kraft und 
ätigleit 
eee 


der Phyſiognomie der Stadt. Aber noch viel reizvoller ſahen 
ſie vor hundert Jahren aus, als die ganze Umgebung den ein⸗ 
heitlichen Charakter des Alterthümlichen trug. An manchen 
Stellen hat er ſich noch erhalten. Wie wunderlich es ausfieht, 
wenn dort die Abendſonne noch ihre letzten Strahlen um die 
hohen Giebel und die alten Krähne ſpielen läßt, während unten 
die grauen Gebäude, in der Dämmerung nur noch unbeſtimmt 
beleuchtet, von dem Waſſer des trägen Fleetes umſpielt werden 


und eine Schute, langſam vorübergleitend, unter der nächſten 


Brücke verſchwindet. 

In ihrer Eigenart erhalten haben ſich noch, ſo weit ſie 
nicht neuen Straßen weichen mußten, jene ſchmalen, gewundenen, 
dunklen Gäßchen, welche „Gänge“ genannt werden und wahre 
Labyrinthe bilden, aus welchen man ſich nur ſchwer herausfin⸗ 
den kann. Neben armen, aber ehrlichen Handwerkern hauſen 
in den übervölkerten Häuſern dieſes merkwürdigen Stadttheiles 
Elemente, welche das Licht ſcheuen und an denen ein Ort, wie 
Hamburg, natürlich keinen Mangel hat. Willſt Du aber ein 
Kapitel aus dem menſchlichen Elend kennen lernen, ſo wandere 
hinaus bis an die Grenze der Vorſtadt St. Pauli, 
da, wo abſeits von dem ſo belebten Straßenzuge 
enge und am Abend menſchenleere Straßen ſich abzweigen. Dort 
ſind jene Herbergen, in denen die Klaſſe Heimathloſer, welche 
noch ein paar Pfennige aufweiſen kann, die nächtliche Ruhe 
ſucht. Haſt Du ſchon vom „Tiefen Keller“ in Hamburg gehört, 
lieber Leſer? Eine ſteile, finſtere Treppe, geht es da hinab, bis 
ein Schwacher Lichtſchein den Eingang zu dieſem nächtlichen Asyl 
der Armen und Elenden zeigt. Hier muſtert die handfeſte Wirthin 
ihre Schlafgäſte, hier iſt die Garderobe, in welcher aus guten 
Gründen ſämmtliche Kleidungsſtücke bis zum Morgen zurück⸗ 
gelaſſen werden müſſen. Dann erſt werden die Aſyl Suchenden 
zu ihren verſchiedenen Lagerſtätten geleitet, denn auch hier unten 
— wer ſollte es wohl glauben? —, auch hier herrſchen Unter⸗ 
ſchiede, auf dieſer tiefen, doch noch immer nicht der tiefſten 
Sproſſe der ſozialen Stufenleiter! Wer 20 Pfennige entrichten 
kann, erhält eine hölzerne Pritſche und eine wollene Decke zuge⸗ 
wieſen, für 10 Pf. darf er „Bankarbeit machen“, für 5 Pf. 
„macht er platt“, d. h. er ſchläft auf der Diele. Dies find die 
hier üblichen Bezeichnungen der Schlafſtätten, die ſich weithin 
ziehen Trepp’ auf, Trepp’ ab in dieſem unterirdiſchen Jammer⸗ 
thale. Wie herzbeklemmend iſt die Wanderung von jenem trüb⸗ 
beleuchteten erſten Raume an, wo die noch wachen Schlafgenoſſen 
ſchwatzend zuſammenſitzen, bis in die finſteren Gelaſſe, wo die 
müden Schläfer in langen Reihen gebettet liegen. Das Elend, 
die nagende Noth, gar häufig auch das Laſter ſind den ſchlaffen 
Geſichtern eingeprägt, da und dort blickt unter der groben Decke 


auch ein Geſicht hervor, das noch die Spuren froherer Tage 


in 


zeigt. Möchte ſein Träger ſich wieder herausarbeiten 
nächtlichen Gemeinſchaft, heraus an's Licht, in dem f 
licheren Mitmenſchen ſich ihres Daſeins freuen! 


An Denkmälern iſt Hamburg nicht reich; eine Republik 
ihren verdienten Bürgern nicht gern Standbilder. Da ia 
Statue Schillers als Jüngling, deren Sockel vier allegoriſche m 
liche Geſtalten umgeben, gegenüber der Kunſthalle, mit pry 
Umgebung von Bäumen und Blumenbeeten; fe ift von 
Hamburger, leider jung verftorbenen Künſtler, Julius 
modellirt worden; dann ein kleines Denkmal in den An 
welches die dankbare Republik „dem Andenken Adolph s 1 
(1224—1239), Grafen von Holſtein⸗Stormarn aus ben Qu 
Schauenburg“, dem Stifter ihrer ſtädtiſchen Gerechtſame, m 
tet hat; endlich auf reizender Anhöhe, umgeben von allen a 
men, mit prächtigem, wahrhaft romantiſchem Ausblick auf he 
Alſterbaſſins, zum Gedächtniß an den „Freund des Vater 
J. Georg Buſch“, ein alter Obelisk. Das iſt wohl dis ge 
Auswahl an Monumenten. Doch nein! In der Nähe dez 
liner Bahnhofs erhebt fich eine Spitzſäule aus polirtem Or 
darauf find die Zeichen eingegraben: „H. C. Meyer“. sy 
im Allgemeinen nicht gern dort, wo die Spötter ſitzen, aber || 
ich vor dieſem, dem Andenken H. C. Meyer's von ſeinen Jl 
den errichteten Steine ſitze, muß ich lächeln. a 


Ein „Schiller“, „Goethe“, „Blücher“ auf einem Den 
was bedarf es mehr; aber „Meyer“, nichts als „Meyer 
einer Stadt, in welcher der neunte Menſch Peterſen und, 
zehnte Meyer heißt, — das erſcheint denn doch nicht völlig 
reichend zur Kennzeichnung des fo Gefeierten auch für die, ™ 
nicht dem Kreiſe der das Denkmal errichtenden Freunde All 
ren. Mit einiger Mühe erfuhr ich endlich, daß es H. C. 
durch Fleiß und Energie gelungen, ſich von kleinſten Alt 
bis zum Beſitzer einer großen Stockfabrik heraufzuarbeiten. 
doch der liebe Lokalpatriotismus Alles zu Wege bringt! pl 

Ein auffallender Zug der Straßenphyſiognomie if die 
der Verkäufer aller möglicher eßbaren und nicht eßbaren © 
ſtände. Dieſe unendliche Ausdehnung des Straßenverkaufs 
ſich in keiner Großſtadt, etwa Neapel ausgenommen; in 
iſt aber auch das Wirthſchaften für die Hausfrauen lei 
hier. Alles wird ihnen in's Haus gebracht, Gemüſe, Fiche 
Butter, Honig, kurz Alles, was für Küche und Keller nl 
Die Spezialität der ſo ſonderbar koſtümirten Vierlände 
find Gemüſe, Obſt und Blumen; an allen Plätzen und 
Gärten und Sälen find fie mit ihren Bouquets zu ſehen. 
zeichnet fie nur ſelten die Blüthe der Jugend oder der Sa 
aus. Auf den Straßen verkünden die Verkäufer ſich in 
Waaren, die gar appetitlich auf Karren ausgebreitet find, 
gellendes, dem Nichthamburger völlig unverſtändliches 00 


aritt? Wir follten meinen, daß man innerhalb der na⸗ 
eralen Fraktion mit dieſer „erfriſchenden“ Wirkung ſehr 
nal ſein und nicht weiter von politiſchen Fehlern ꝛc. ſpre⸗ 
ite Wenn bie Zurückgebliebenen ſich, wie wir hier er: 
durch den Austritt „erftiſcht“ fühlen und, wie wir an⸗ 
% die Ausgetretenen auch, dann tft doch das eine glückliche 
nr alle Theile gute Löfung der früher thatſächlich vorhan⸗ 
pf Schwierigkeiten. — Die „Kreuz⸗Ztg.“ bringt die 
pe werde in Abgeordnetenkreiſen erzählt, daß die S ez 
en eins ihrer Mitglieder veranlaſſen wollen, bei 
bevorſtehenden Generaldebatte über den Etat 
del k Plenum die Gründe zu entwickeln, welche 
ren Austritt aus der nationallibera⸗ 
qu! artei Anlaß gegeben haben.“ Die Veranlaſſung 
Ten? atten die Verhandlungen der nationalliberalen Fraktion 
4 een Stellung zur Sezeſſion gegeben, in denen ſich „nicht 
un Unbefangenheit gezeigt“ habe. Soviel wir wiſſen, beruht 
ga kereſſante Mittheilung und die daran geknüpfte Schlußfol⸗ 
vit ebenſo auf Kombination, wie eine andere uns zugegan⸗ 
N richt, daß nämlich bie Mitglieder des rechten Flügels 
ai uſchkonfervativen Partei (Herr Stöcker und ſeine Freunde) 
neat aus der deutſchkonſervativen Partei austreten werden. 
Berlin, 9. November. (Fortſchrittliche Korreſpondenz.) 
gordnetenhaus. Berliner Stadtverord⸗ 
Wahlen.] Die heutige Abgeordnetenhaus: 
gung kam nicht über die erſte Berathung der Kreis⸗ und 
obinzialordnung für Hannover hinaus. Die in Form und 
chalt tüchtigen Reden der Herren Miquel, Windthorft und 
Hennigſen würden von dem Abgeordnetenhauſe noch andächtiger 
angehört fein, wenn man nicht allſeitig überzeugt geweſen wäre, 
of die Opposition, welche in einer Reihe von Punkten ſeitens 
der Nedner dem Entwurf des Miniſters gemacht wurde, meiſt zu 
Gunflen der beſtehenden Einrichtungen, ganz ſicher zu einem 
gumpromiß führe, auf deſſen Inhalt die nichthannoverſchen Mit⸗ 
ider des Hauſes — nach früheren Erfahrungen — ſich ver⸗ 
glich bemühen würden, Einfluß zu üben. Ein Voranzeichen 
fie den künftigen Vorgang der Sache bekam man ſchon durch Anz 
“bie des Antrags, wonach die zur Vorberathung des Geſetzes 
ay der neulich eingeſetzten 10. Kommiſſion hinzuzuwählenden 
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Regierung, beſchäſtigt ſich immer noch mit den berliner 
Stadtverordneten ⸗Wahlen und zieht die ſon⸗ 


derbarſten Schlußfolgerungen aus der geringen Betheiligung 
und aus der Niederlage des Dr. Straßmann in einer dritten 
Abtheilung. Im Allgemeinen iſt die Betheiligung durchaus nicht 


ſchwächer, ſondern weit ſtärker, als ſie z. B. auf dem Lande in | 


allen konſervatio wählenden Kreiſen bei der Wahl zum Abgeord⸗ 
netenhauſe 1879 war. Das Widerſinnige des Wahlgeſetzes, wo⸗ 
nach in Berlin in dritter Abtheilung in einzelnen Bezirken über 
10,000, ja bis 12,000 Wähler für einen einzigen Stadtverord⸗ 
neten in öffentlicher Wahl zu Protokoll ihre Stimme abzugeben 
haben, verlangt eine relativ ſchwache Betheiligung, da bei einer 
ſtarken Betheiligung die Wahl gar nicht vollzogen werden kann. 
Dazu kommt, daß im Großen und Ganzen die Einwohnerſchaft 
mit der in vieler Beziehung ausgezeichneten und in keiner Be⸗ 
ziehung ſchlechten Stadtverwaltung durchaus zufrieden iſt, und 
daher für die ſich an beſtimmte Fragen, wie die Gaspreiſe oder 
die Ofenklappen, anſchließende Intereſſenten⸗Agitationen nicht viel 
Theilnahme verräth. Daß meiſt fortſchrittliche Stadtverordnete 
gewählt werden, verſteht ſich, da die Bürgerſchaft in ungeheurer 
Mehrheit fortſchrittlich iſt, ganz von ſelbſt; aber die politiſche 
Parteifarbe wird in der Regel gar nicht als Bedingung hinge⸗ 
ſtellt. So iſt diesmal der notoriſch konſervative Stadtverordnete 
Vollgold (ein ſpezieller Freund des Stadtverordneten ⸗Vorſtehers 
Dr. Straßmann) ſogar zweimal gewählt — ohne daß er wegen 
ſeiner politiſchen Farbe bekämpft wurde. Der gegen Straßmann 
in einem vorſtädtiſchen Wahlbezirk bei einer Betheiligung von 
14 pCt. gewählte Bergſchmidt iſt Direktor einer Baugeſellſchaft; 
er wurde von den Bewohnern der Schönhauſer⸗All ee, die unter 
der nach der Bauſchwindel⸗Periode eingetretenen Reaktion leiden, 
lediglich zur Verfechtung ihrer Sonderintereſſen aufgeſtellt. In 
dieſem Viertel, deſſen Reichstagsabgeordneter der durch Unter⸗ 
ſtützung von Schutzzöllnern, Zünftlern und Konſervativen ge⸗ 
wählte Sozialdemokrat Fritzſche iſt, waren die Chriſtlich⸗Sozialen, 
die Sozialdemokraten und Zünftler überaus thätig — gegen 
Straßmann, und die Intereſſentenpartei der Schönhauſer⸗Allee 
ließ ſich, wie dies ja ſtets die Intereſſentenparteien thun, 
Unterſtützung gefallen. So erhielt Bergſchmidt eine Mehrheit, 
unter der eine kleine Zahl antiſemit iſche Schreier find. Das 
iſt Alles! 

— [Schülerbillets auf Eiſen bahnen. Sommer: 
Fahrplan. Schiedsmän ner.] Der „Staatsanzeiger“ 
ſchreibt: Zur Herbeiführung eines übereinſtimmenden Verfahrens bei 
Berechnung der Preiſe der Abonnementskarten für Schüler 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm 24. Oktober d. J., 
mit Geltung vom 1. Januar 1881 ab, Folgendes beſtimmt: Die dop⸗ 
pelte Entfernung der zu durchfahrenden Strecke wird mit der Zahl der 
in die Abonnementszeit fallenden Schultage, ſowie mit der Grundtaxe 
pro Kilometer von 1,33 Pf. für die 3. Wagenklaſſe und 2,00 Pf. für 
die 2. Wagenklaſſe vervielfältigt. Das Produkt wird unter Fallen⸗ 
laſſen der Beträge unter 5 Pf. und Aufrundung der Beträge von 
5 Pf. und darüber auf volle 10 Pf. feſtgeſtellt. Beiſpielsweiſe würde 
ſich danach eine Karte 3. Wagenklaſſe für die Strecke Eupen⸗ 
Herbesthal auf ein Jahr wie folgt berechnen: Entfernung (genau) 
5,22 Kilom. = 5,3 Sm Oe Jahr zu 246 Sehultagen ange: 


be 


Lokaltarifen unter Dd Spezialb mmungen zu dem Betriebs⸗Reglement 


Aber auch Wäſche, Küchengeräthe, 
er, Bürſten, alles Mögliche und manches ſchier Unmögliche 
td) von fliegenden Verkäufern an den Ecken und auf den 
atzen zum Kauf ausgeboten und ausgerufen. Zieht man noch 
E vielen Zeitungsverkäufer und die Muſikbanden in Betracht, 
de ohne viel zu fragen ihre ambulante, blecherne Muſik machen, 
0 es ihnen gefällt, fo bildet das Ganze eine gute Illuſtration 
der hier herrſchenden Gewerbefreiheit, vermöge deren eben Jeder 
Geld verdient, wie es ihm am Beſten paßt, wenn es der öffent⸗ 
Üben Ordnung nicht grade direkt zuwiderläuft. — Was dem 
renden auch auffallen muß, das find die hohen Haufen von 
Aſernſchalen an vielen Häuſern, hinter Gittern ſäuberlich auf⸗ 
geihüttet. Aber bald gewöhnt er ſich an dieſen Anblick und 
Wit ihn wohl gar auf; denn dieſe künſtlichen Muſchelbänke 
sud — das Wahrzeichen der Auſternkeller! 
Vom hamburger Hafen it ſchon fo viel gejagt und erzählt 
Horden und fein ewig verändertes Bild entzieht ſich fo ſehr der 
Ülreibung, daß ich ftatt aller Schilderungen, die doch weit 
Hinter der Wirklichkeit zurückblieben, einige Zahlen über feinen 
Shifönerfeht geben will. Hamburg beſaß im Jahre 1867 eine 
“gene Flotte von 520 Segel⸗ und 30 Dampfſchiffen, während 
eine Rhederei im vorigen Jahre 375 Segler und 121 Dampfer 
unfaßte. Die Zahl der Segelſchiffe ift alſo, entſprechend der 
muälzung im Schiffsbau, zurückgegangen, die der Dampfer hat 
bervierfacht. Im vorigen Jahre kamen hier 5671 Seeſchiffe 
tH Und 5650 Seeſchiffe verließen den Hafen; dieſe Flotte hatte 
esmal einen Rauminhalt von etwa 2 Millionen Tonnen! 
30 dente, ſolche Zahlen geben der Phantaſie des freundlichen 
es wohl dieſelbe Anregung, wie eine allgemein gehaltene 
Schilderung. 


und Der zoologiſche Garten in Hamburg iſt eine der älteſten 
it ſchönſen Anlagen dieſer Art in Deutſchland, wo in den letz⸗ 
e ſo viele ähnliche Orte der Erholung und Belehrung 
handen find, Aber einen anderen zoologiſchen Garten giebt 
Jet, dem nichts Aehnliches weder in Deutſchland, noch auf 
bee Kontinent an die Seite zu ſtellen ift, ich meine den 
ie a Oierpanf von Carl Hagenbeck. In verhältnißmäßig 
allein Beit it dieſes großartige Thier⸗Importgeſchäft die fait 
Gee Bezugsquelle für unfere z00logifehen Gärten geworden. 
dines | ausgedehnten Raubthierhaujer und Zwinger ſchließen in 
Beſtien enge ſchöner Exemplare, alten und jungen, ſeine wilden 
unserer ein, die ſchon einzeln oder zu zweien Sehenswürdigkeiten 
rok zoologiſchen Gärten ſind; in den Waſſerbecken wimmeln 
bende und Alligatoren in allen Größen durcheinander, viele 
und M ſchöngefleckter Rieſenſchlangen winden ſich hinter Glas 
Hütter um die Zweige der kahlen Bäume, unzählige Affen 
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treiben ihr poſſenhaftes Weſen, und als ich zuletzt das Etabliſſe⸗ 
ment beſuchte, barg ein Käfig über zweihundert fliegende Hunde, 
jene koloſſalen Fledermausgeſchöpfe, die man ſo ſelten auch nur 
in einem Exemplare ſieht. Herr Hagenbeck hatte die ganze Par⸗ 
tie als eine Spekulation „auf Lager genommen“. In den Stäl⸗ 
len waren eine Menge herrlicher, ſchlanker Antilopen, welche die 
Nubier, in ihre Heimath als wohlhabende Leute zurückkehrend, 
hier gelaſſen hatten; in rieſigen, wie in kleineren Exemplaren 
ſtanden einige Elephanten zur Auswahl. Draußen im Thierpark 
erging ſich in einem geräumigen Verſchlage eine kleine 
Heerde von Kameelen, während der mittlere, durch ein Drahtgitter 
abgegrenzte, große Raum die Raſenhütte der Eskimos und die 
Schlitten und Hunde enthielt, welche ſeit einiger Zeit nach Ber⸗ 
lin übergeſiedelt ſind. Hier alſo iſt der Ausgangspunkt jener 
etnographiſchen Karawanen, die von Nord und Süd, aus den 
Schneefeldern Laplands und Labradors, wie aus den Hochebenen 
Sudans und Abeſſiniens von den unermüdlichen Reiſenden des 
Herrn Hagenbeck hierher gebracht werden, um dann ihre Zelte 
oder Hütten in den europäiſchen Großſtädten für einige Zeit auf⸗ 
zuſchlagen. Singer. 


Das Photophon. 


Amerika iſt neueſter Zeit nicht müde geworden, die alte Welt 
mit immer neuen Erfindungen zu überraſchen. Ergab ſich auch nicht 
elten, daß die intellektuellen Urheber derſelben dieſſeits des 

zeans zu ſuchen ſeien, ſo iſt es doch der Ausdauer der Nord⸗ 
amerikaner, der Bereitwillligkeit des dortigen Großkapitals, neuen Ent: 
deckungen in der liberalſten Weiſe Verſuchsfelder zu eröffnen, be⸗ 
ſonders wenn dieſelben — praktiſchen Nutzen verſprechen, zu verdanken, 
daß ſo manche Errungenſchaft der Wiſſenſchaft in der neuen Welt in 
Fleiſch und Blut überſetzt und dem induſtriellen Fortſchritt dienſtbar 

emacht wurde. Beſonders hat ſich die Aufmerkſamkeit in den letzten 
Auen der Vervollkommnung der Verkehrsmittel zugewendet, es genügte 
nicht mehr die Elektrizität zum Vermittler des todten Buchſtabens ge⸗ 
macht zu haben, ſondern ſie mußten zum Boten des lebendigen Wor⸗ 
tes werden, daſſelbe im Phonographen für ewige Zeiten fixiren, im Te⸗ 
lephon es mit lebendiger Naturtreue bis in die feinſten Nüancen wie⸗ 
dergeben. Kaum beginnt das Telephon, das in Amerika ſchon der aus⸗ 

edehnteſten Anwendung ſich erfreut, auch bei uns zu einem wichtigen 
Foltor des Verkehrslebens zu werden, ſo droht ſeiner Exiſtenz bereits 
Gefahr durch ein Erzeugniß deſſelben Geiſtes, des Prof. Graham Bell, 
durch das (übrigens von uns ſchon kurz erwähnte und beſchriebene) 
Photophon. Schon ſein Name, Lichtſprecher, erklärt das Prinzip: ohne 
Draht, ohne mechanischen Zwiſchenträger, nur durch den flüchtigen 
Lichtſtrahl ſoll das geſprochene Wort von Ort zu Ort übermittelt wer⸗ 
den. Die Mittel, durch welche dieſes große Prohlem gelöſt werden 
fol, find von wahrhaft verblüffender Einfachheit. Um uns den Appa: 
rat zu peranſchaulichen, müſſen wir nur einer Subſtanz gedenken, welche 
dabei eine große Rolle ſpielt. : 

Das Selen, einer der 65 ſogenannten Grundſtoffe der Chemie, 
hatte bisher nur für Chemiker ein theoretiſches Intereſſe. Es iſt dies 
ein metallähnlicher Stoff, welcher in ſeinen chemiſchen Eigenſchaften 
vielfach dem Schwefel ähnlich iſt und auch bei der Schwefelſäure⸗Fabri⸗ 
kation als Nebenprodukt gewonnen werden kann. Man kennt es in 


dieſe 


nommen.) Anſatz 6 X 1,33 — 3468,108 Pf. Preis der 
a 70 M. Diejenigen Bahnverwaltun in in deren 


Se 


Donuerſtag, 11. November 1880. 


für die Eiſenbahnen Deutſchlands die . bie 8. ae, Des Abonnements⸗ 


karten für Schüler auf 663 Prozent für die 3. entlaffe a 6 
iſt, werden zugleich veranlaßt, die bezügliche Poſition, ab en 
faſſen: „Für Schulkinder — Knaben und Mädchen — werden Abon⸗ 
nementskarten für die 2. und 3. Wagenklaſſe unter Berechnung einer 
Grundtaxe von reſp. 2,00 und 1,33 Pf. pro Kilometer auf vorherige 
ſchriftliche Beſtellung ausgegeben, Dieſelben 
ſtimmte, auf der Karte angegebene Zeit, 


i € für eine täglich einmalige 
Sin, und Rückfahrt ausſchließlich der Sonntage und ten geſeblichen 

eiertage, fo wie der auf der Karte vermerkten Schulferientage. Die 
Karten gelten nur für die beſtimmte, auf der Karte bezeichnete Perſon. 
Der Beſtellung muß ein Atteſt der Schulbehörde, daß das zu abonni⸗ 
rende Kind die betreffende Schule beſucht, beigefügt werden. In dieſem 
Atteſte ſind zugleich die Ferientage zu vermerken. Das Abonnement 
muß mindeſtens auf Einen Monat genommen und kann an jedem Tage 
eines Monats begonnen werden. Für Schulkinder unter zehn Jahren 
werden hierneben weitere Begünſtigungen nicht gewährt Eine Rück⸗ 
vergütung von Fahrgeld für nicht ausgenutzte Schüler⸗Abonnements⸗ 
karten, namentlich auch für ausgefallene Schultage, findet nicht ſtatt. 
Die Karten werden bei der letzten Fahrt, für welche ſie gelten, abge⸗ 
nommen. Freigepäck wird auf derartige Karten nicht gewährt.“ 
Bezüglich der für die nächſte e ene e 
aufzuſtellenden Fahrplan⸗Entwürfe find, nach einer Verfügung des Mi⸗ 
niſters der öffentlichen Arbeiten vom 29. Oktober d. J., nachſtehende 
Punkte beſonders in Betracht zu ziehen: 1) Bei den durchgehenden 
Schnellzügen, welche auf längeren e bei Tage verkehren, itt 
auf eine thunlichſt nicht unter 20 Minuten zu bemeſſende Mittagspguſe 
auf einer größeren, mit guten Einrichtungen zur Berpflegung der Rei⸗ 
ſenden verſehenen Station Bedacht zu nehmen. 2) So wünſchenswerth 
die weitere Ausbildung durchgehender Schnellzugverbindungen if, fo 
darf doch auf keinen Fall, um das Juſtandekommen derſelben zu er⸗ 
möglichen, die Sicherheit des Betriebes irgend beeinträchtigt werden. 
Es ijt daher die Fahrgeſchwindigkeit, welche der Konſtruktion des Fahr⸗ 
plans zu Grunde gelegt wird, durchweg in denjenigen Grenzen zu 
halten, welche durch die erprobte Leiſtungsfähigkeit der zur Verwen⸗ 
dung kommenden Lokomotiven, durch die erfahrungsmäßige Stärke der 
fraglichen Züge und durch die Neigungz⸗ und Krümmungsverhältniffe 
der einzelnen Strecken vorgeſchrieben ſind. Aus demſelben Grunde er⸗ 
ſcheint es geboten, die Aufenthalte der Schnellzüge, wenn ſie auch auf 
verhältnißmäßig wenige Stationen beſchränkt und im Allgemeinen aufs 
Knappſte bemeſſen werden, doch auf einzelnen Stationen reichlicher an⸗ 
zunehmen, damit in gewiſſen Zeitabſchnitten etwa vorgekommene Vers 
ſpätungen ausgeglichen werden können, ohne daß eine Beſchleunigung 
der Fahrgeſchwindigkeit einzutreten braucht und ohne daß die Ver⸗ 
ſpätung ſich auf alle anſchließenden Züge überträgt. 3) Es hat bisher 
mehrfach Anlaß zu Beſchwerden gegeben, wenn auf Anſchlußſtationen 
die Ankunft eines Zuges fahrplanmäßig zu erfolgen hat, nachdem kurz 
zuvor ein Zug der anſchließenden Bahn abgegangen iſt. Wenn ein 
Uebergang von dem einen zum andern Zuge in keiner Weiſe zu er⸗ 
möglichen ijt, jo wird in ſolchen Fällen zu erwägen fein, ob nicht 
durch gänzliche Verlegung des einen i 
für den Verkehr gewonnen werden kann. 4) In Bezug auf die Lage 
der den Lokalverkehr Sa tft darauf Bedacht zu nehmen, 
daß von denjenigen Stationen, deren Verkehr vorzugsweiſe nach einer 
beſtimmten Stadt hin gravitirt, die Reife nach dieſem Verkehrsmittel⸗ 
punkt hin und zurück thunlichſt an einem Tage zu machen und die 
Dauer des Aufenthalts daſelbſt nicht zu knapp bemeſſen iſt. Hierbei 
ſind namentlich auch diejenigen Orte, in denen die oberen Gerichts⸗ 
behörden ihren Sitz haben, in Betracht zu ziehen. 5) Was die Anzahl 
der auf einer Strecke verkehrenden Züge mit Perfonenbeförderung bes 
trifft, jo iſt, wenn die Vermehrung derſelben in Frage kommt, ſorg⸗ 
filtig zu ermitteln, ob der davon zu erwartende finanzielle Erfolg in 


verkehrs ſteht, und zwar ift bei Ermittelung der daraus erwachſenden 
Mehrausgaben nicht lediglich von generellen Durchſchnitts ür 
ein Zugkilometer auszugehen, ſondern auf die im einzelnen 
ſächlich vorliegenden Umſtände zu rückſichtigen. — Beſchr 
Klagen darüber, daß Schiedsmänner über Mittheilu 


dunkelbraun, in dünnen Blättchen roth durchſcheinend, amorph, ein 
Nichtleiter der Elektrizität. In der zweiten ijt es undurchläſſig für 


Licht, kryſtalliniſch und leitet die Elektrizität. Es kann vom erſten in 


den zweiten Zuſtand durch Schmelzen und e ſehr langſames 
Abkühlen übergeführt werden. Aber auch dieſes kruſtalliniſche Selen 
bietet dem elektriſchen Strome einen ganz erheblichen Durchgangswider⸗ 
ſtand dar, und dieſer Umſtand ſchien es für manche Zwecke der tele⸗ 
graphiſchen Technik geeignet zu machen. Mehrere Gelehrte, u. a. auch 
unfer berühmter Landsmann Dr. Werner Siemens, ſtellten deshalb 
Verſuche an, den Widerſtand des Selens auf ein gewiſſes Maß 
zu erniedrigen. Dabei fand ſich denn, daß derſelbe ſich erheblich ver⸗ 
ringere, wenn das Selen dem Lichte ausgeſetzt werde, und daß wech⸗ 
ſelnde Beleuchtung dieſen Widerſtand beſtändig ändere. Wird demnach 
ein fenfitives Selenblättchen in den Schließungskreis eines Telephons 
eingeſchaltet, ſo wird durch wechſelnde Beleuchtung ein beſtändiger 
Wechſel in der Stromſtärke hervorgerufen, und dieſer Wechſel ver⸗ 
anlaßt bekanntlich die tönenden Schwingungen des Telephonplättchens. 
Dies vorausgeſchickt, haben Graham Bell und ſein Aſſiſtent Mr. 
Summer Tainter, nachdem es ihnen gelungen war, die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Selens bedeutend durch eine gewiſſe Behandlung herab⸗ 
zuſetzen, folgenden einfachen Apparat konſtruirt und der Americain 
Association for the Advancement of Science zu Boſton vorgelegt. 
Ein ſtarkes Lichtbündel (die Herren verwandten Sonnenlicht; doch 
genügt auch ein anderes ſtarkes Licht, wie das eines brennenden 
Magneſiumdrahtes oder die Hydro⸗Orygengasflamme) wird durch ein 
Linſenſyſtem auf eine ſpiegelnde Flache (ein zartes Glimmer⸗ oder 
Spiegelglasplättchen) geworfen und von da nach einem paraboliſchen 


Spiegel auf der Empfangsſtation geworfen, in deſſen Fokus fic) ein 


ſenſitwes Selenblättchen befindet, das in den Schließungskreis eines 
Telephons eingeſchaltet iſt. Vor dem erſten Spiegel befinden ſich zwei 
vielfach mit Schlitzen durchbrochene Platten, von denen die eine feſt, 
die andere beweglich iſt und mit dem Spiegelplättchen in Verbindung 
ſteht. Spricht man nun gegen dieſes, ſo wird es in vibrirende Schwin⸗ 
gungen geſetzt, die, den Schallwellen entſprechend, die bewegliche Platte 
an der feſten vorbeiführen und die Schlitze a pee verengern und 
erweitern, ohne dem die Platten paſſirenden Lichtbündel den Weg 
anz zu verſchließen. So entſteht ein den Schallwellen entſprechender 
echſel in der Beleuchtung des Selenblättchens; der Schließungs⸗ 
ſtrom des Telephons wird abwechſelnd ſtärker und ſchwächer, und das 
Telephon ertönt dem entſprechend, die feinſten Nüancen des geſproche⸗ 


nen Wortes wiedergebend. Bisher find die Verſuche nur auf die Ente 
fernung von höchſtens 213 m. angeſtellt worden, aber durchaus befrie⸗ 


digend ausgefallen, und es liegt nach den Erfindern kein Grund vor, 
die Entfernung ſoweit zu vergrößern, als überhaupt ein Lichtſtrahl 
aufgefangen werden kann. Wenn dies nun auch Ay 
Strecken leicht zu ermöglichen fein wird, fo ift der Nutzen doch für 
eringere Entfernungen erſichtlich, und die Erſparniß an Draht, die 
ermeidung der Unzuträglichkeiten, die mit deſſen Legung verknüpft 
ſind, der ſtörenden Einwirkungen, denen eine Drahtverbindung aus⸗ 
geiest ift, laſſen den Vortheil der neuen Erfindung gegenüber dem 


elephon leicht ermeſſen. Da die Erzeugung des Tones nur an den 


Wechſel von hell und dunkel geknüpft iſt, ſo giebt jede Handbewegung, 
die den Strahl unterbricht, ſich dul ee Sn erkennen und es 
wird keine Blasphemie mehr ſein, von Leuten zu reden, die einen 
Schatten gehen und das Gras wachſen hören. (Voſſ. Ztg.) 


find giltig auf eine be⸗ 


Zuges ein anderweiter Vortheil 


einem angemeſſenen Verhältniß zu der Bedeutung des Lokalperſonen⸗ 


zwei ſogenannten allotropiſchen Mobifiationen. In der einen iſt es : 


t auf allzu große 
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y ihnen geſagt, wie wir die Aufgabe dieſes letzten Jah⸗ 
nr 11 95 Dieſes Programm gleicht ohne Zweifel nicht den 
fa und laut tönenden Manifeſten, welche an Alles rühren, 
15 zu beſchließen und in welchen die Verläſterer der wirklichen 
n gern ihre Ohnmacht verhüllen; aber wir haben als Richter 
itt eine gloirreiche und weile Nation, die ſeit 10 Jahren am 
m6 pt die Politik der Realitäten und welche nicht gewillt iſt, der⸗ 
ſltrünnig zu werden. Um ſo viel nützliche Werke zum Guten zu 
ind, meine Herren, zwei Dinge nothwendig — die Methode 
y ft der Dauer. — Die Methode, um die allgemeine Ord⸗ 
a rer Arbeiten zu vertheidigen gegen die Vielfältigkeit der indi⸗ 
9 Vorſchläge und den Angriff unzuträglicher Debatten, der Geiſt 
9 0 um der parlamentariſchen Situation die Stetigkeit zu ge⸗ 
a 1105 welche es weder dauerhafte Arbeit, noch eine fruchtbringende 
WON ot. Es iſt nothwendig, daß das Ministerium, welches Sie 
y i werden, Ihr ganzes Vertrauen genießt und daß das Einver⸗ 
5 zwiſchen der Majorität und dem Kabinet, welches bei deren 
äſidirt, vollſtändig iſt. Wir würden uns nicht mit einem 
paren Vertrauen und einer unſicheren Billigung zufrieden geben. 
i en, wer wir find und wohm wir gehen. sie wollen nicht, 
die Majorität uns dulde oder ertrage, wir alle verlangen von ihr, 
e uns ihre Mitwirkung entſchieden gebe oder verweigere. 


4 Rußland und Polen. 


15 
a Peters burg, 7. November. [Die Beſprechungen 
(elvadia. Preßreformen. Miniſterporte⸗ 
lles.] Wegen der in Livadia eingetretenen rauhen Witte⸗ 
g dürfte der Kaiſer bald nach Petersburg zurückkehren. Der 
ſchauer Generalgouverneur General Albedinsky, welcher ſeit 
Ernennung noch nicht Gelegenheit hatte, dem Kaiſer ſeine 
artung zu machen, wird ſich um die gleiche Zeit nach Pe⸗ 
rg begeben. In polniſchen Kreiſen giebt man ſich der Er⸗ 
ng hin, daß bei dieſer Gelegenheit das ſeit Langem ge⸗ 
ante Gemeindeſtatut für Warſchau feiner Realiſirung näher ge⸗ 
E icht werden wird. Graf Loris⸗Melikow ſoll während feines 
enthaltes in Sivadia zu allen ſeinen adminiſtrativen Projekten 
Zuſtimmung des Kaiſers erhalten haben. Die Oberpreßver⸗ 
wltung hat bereits die Ausarbeitung eines neuen Preßgeſetzes 
Angriff genommen, welches von dem Gedanken ausgehen ſoll, 
daß Strafen auf adminiſtrativem Wege in Bezug auf Preßver⸗ 

en in Zukunft aufzugeben ſind. Dieſer Gedanke ſoll auch be⸗ 
3 höheren Orts im Prinzip Billigung gefunden haben. — 
einem von der „Strana“ regiſtrirten Gerüchte ſollen, „um 


ühren“, die Miniſter des Auswärtigen, des Innern, der Fi⸗ 
n und des Krieges den Titel „Kabinetsminiſter“ erhalten 
ihnen die übrigen Miniſter in gewiſſer Beziehung untergeord⸗ 
werden. Dieſes Gerücht, bemerkt die „Strana“, liefert uns 


nach Reformen ſich geltend macht. Einem weiteren Ge⸗ 
te zufolge ſoll Fürſt Lobanow Nachfolger des Fürſten Gort⸗ 
ow werden und der Kabinetspräſident Walujew als Bot: 


ber die Verhandlungen zwiſchen dem 
Lund der ruſſiſchen Regierung! meldet, 
Beziehungen übereinſtimmend mit dem „Kuryer 


8 


ini und der ruſſiſche Botſchafter v. Oubril am 
ober in Wien eine Konferenz ab, um über die Modali⸗ 
einer Wiederaufnahme des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen 
mb und dem Vatikan zu berathen. Eine Art Protokoll 
Bedingungen, deren Annahme indeß ſeitens Rußlands 
des Vatikans noch nicht erfolgt iſt. Als Bedingungen wur⸗ 
ufgeſtellt: Freier Verkehr der katholiſchen Biſchöfe Ruß⸗ 
it dem Papſte; die Beſeitigung der zivilrechtlichen Nach: 
le, mit welchen der Uebertritt von der griechiſch⸗orthodoxen 
che zur katholiſchen verbunden iſt; die Aufhebung der Be⸗ 
lungen, denen die Katholiken in den weſtlichen Gouver⸗ 
ento bezüglich der Vererblichkeit des Bodens unterworfen 
Mid; die Gleichſtellung der polniſchen mit der ruſſiſchen Sprache 
mindeftens beim Religionsunterricht. Sollte eine Verſtändigung 
ekfolgen, jo ſoll unverweilt zur Ernennung eines Nuntius für 
ersburg und eines ruſſiſchen Vertreters beim Vatikan geſchrit⸗ 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. November. [Privat⸗Telegramm der 
ener Zeitung“.] Gegenwärtig finden Berathungen 
Staatsminiſteriums über das beabſichtigte Reichsgeſetz gegen 
runkenheit ftatt. Der Tendenz des Geſetzes iſt bereits zu 
fimmt. (Wiederholt. ) 

London, 10. November. Die Morgenblätter ohne Partei⸗ 
erſchied drücken ihre Befriedigung über Gladſtone's Rede aus, 
ejondere über den feſten Entſchluß der Regierung, in Irland 
Gefete Achtung zu verſchaffen. Der „Standard“ hebt 
„ſowohl bezüglich Irlands als der Orientfrage müſſe ge⸗ 
ert werden, daß Gladſtone die Zweckmäßigkeit eingeſehen, die 
ntlige Meinung nicht zu ignoriren. „Daily Telegraph“ iſt 
zeugt, die Regierung werde fortab eine feſte Politik in Irland 
eine friedliche in Oſteuropa einſchlagen. (Wiederholt. ) 


= 


; Lelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
GBerlin, 10. November, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus.] Das Abgeordnetenhaus nahm 

Metter Berathung die Vorlage betr. der Weichſelſtädtebahn 
om Diskuſſion in den einzelnen Paragraphen an. 

e nahm das Haus einſtimmig den Antrag v. Turno's 

- ae ung des Gerichtsverfahrens gegen den Abg. v. Lys⸗ 

De Kreis⸗ und Provinzialordnung für 

les wig⸗Holſtein wurde an eine durch ſieben ſchleswig⸗ 


Einheitlichkeit in allen Zweigen der Adminiſtration herbei⸗ 


die wiener „Pol. Correſp.“ unter offiziöſem Zeichen: 
die beiderſeitigen Regierungen hielten Kardinal 


— Geet 
holſteinſche Abgeordnete zu verſtärkende 
verwieſen. 

Der Miniſter des Innern widerlegte im Laufe der De⸗ 
batten die von mehreren Rednern gegen die Verwaltung der ört⸗ 
lichen Polizei und die Zuſammenſetzung der Kreistage, ſowie die 
Stellung der Großgrundbeſitzer bei den Wahlen erhobenen Aus⸗ 
ſtellungen, er trat für das Inſtitut der Diſtriktskommiſſäre als 
eine Nothwendigkeit unter den in der Provinz beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen ein. ; 

Es folgt hierauf die erfte Leſung der Kreis- 


Kompetenzkommiſſion 


und Provinzialordnung für die Provinz 
Bojer \ 
Abg v. StablewSti gegen die Vorlage. Die Ueber: 


tragung der Ortspolizei an die Diſtriktskommiſſarien führe die 
Zwangsregierung ein. Die Vertretung im Kreistage ſei keine zweck⸗ 
entſprechende; man ſolle die Kreisordnung von 1872 einführen, 
und den Polen das Gefühl der Gleichberechtigung mit den 
Deutſchen gewähren. 

Abg. Günther (Frauftadt) erklärt die Vorlage für eine 
Nothwendigkeit, bedauert aber, daß man der Provinz nicht 
daſſelbe Maß von Selbſtverwaltung gewähre, als den übrigen 
Provinzen. Bei dem Gegenſatz der Nationalitäten ſeien aller⸗ 
dings Kautelen nothwendig; es frage ſich nur, ob dieſelben 
nicht gemildert werden könnten. Das Wahlreglement für die 
Kreis⸗Ausſchüſſe müſſe geändert werden, die Diſtriktskommiſſare 
müßten bleiben. 

Abg. v. Magdzinski ſchließt ſich den Ausführungen v. 
Stablewski's an. 

G.⸗R. Hahn konſtatirt, daß ſeit 1872 die Verhält⸗ 
niſſe in Poſen ſich nicht in dem Maße geändert hätten, daß man 
mit Sicherheit die volle Selbſtverwaltung durchzuführen ver⸗ 
möchte. Er hoffe, es werde gelingen, eine Kreis⸗ und Provin⸗ 
zialordnung zu ſchaffen, welche den berechtigten Forderungen der 
Bevölkerung entſpreche. 

v. Kantak gegen die Vorlage, als durchaus unannehmbar. 

Der Miniſter Graf Eulenburg bemerkt gegenüber den Aus⸗ 
führungen Kantak's, die verlangten Kautelen lägen im Intereſſe 
beider Nationalitäten. Die Regierung fühle ſich ſtark genug, 
diejenigen Maßregeln, die ihr für das Intereſſe der Provinz 
nothwendig erſcheinen, vorzuſchlagen, auch wenn dieſelben auf 
ſtarke Opposition eines Theils der Bevölkerung zu rechnen haben. 
Die Debatte wird hierauf auf morgen vertagt. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt nach dem be⸗ 
reits am Montag erfolgten günſtigen Abſchluß der Berathungen 
über Abhilfe der Nothſtände in Oberſchleſien 
ſofort die Ausarbeitung eines Entwurfs in Angriff genommen 
worden. 

Peſt, 10. November. Der Miniſter des Innern bewilligte 
dem deutſchen Theater⸗Direktor Müller die Abhaltung von Vor⸗ 
ſtellungen für das ganze Land, ausgenommen in Peſt. Gleich⸗ 
zeitig wurde Müller angewieſen, bezüglich Peſt's ſich an den 


Stadthauptmann zu wenden, der ihm die Bewilligung ertheilen 


werde, ſobald Müller die Konzeſſion von der autonomen Orts⸗ 


> BS 


jurisdi 


ion erwirkt hat. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

6 Eindeichungen und Flußregulirungen in ſeit⸗ 
heriger Weiſe ſind für das Gemeinwohl ſchädlich 
und gefährlich. Dieſen Titel führt eine im Verlage von Chr 


x ws in Wiesbaden erſchienene Schrift des Bauraths a. D. A. 
ied. 


Poſen, 10. November. 


r. [Zu Ehren des Oberſten v. Kretſchmanl, 
früheren Chefs des Generalſtabs V. Armeekorps, fand am 9. 
Nachmittags 3 Uhr im Saale von Buckows Hotel ein von dem 
Offizierkorps des V. Armeekorps veranſtaltetes Diner ſtatt, an 
welchem auch der kommandirende General v. Pape, die Divi- 
ſionsgeneräle Generallieutenants v. Alvensleben und v. 
Steinsdorf (aus Glogau), und der Oberpräſident Günther 
Theil nahmen. Der kommandirende General v. Pa pe brachte 
den erſten Toaſt auf den Kaiſer, den zweiten auf den Oberſten 
v. Kretſchman aus; dieſer dankte und toaſtete auf das V. 
Armeekorps; Oberpräſident Günther brachte einen Toaſt auf 
die Gemahlin und die Familie des Scheidenden aus. — Der 
Herr Oberſt, welcher bekanntlich zum Kommandeur des Branden⸗ 
burgiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 35 ernannt worden iſt und 
ſchon vor etwa 14 Tagen nach Brandenburg gereiſt war, ver⸗ 
legt in dieſen Tagen definitiv ſeinen Wohnſitz dorthin. 

H. Hamlet⸗Rezitation. In der Aula des hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſiums rezitirte geſtern der Rhapſode Herr Ott o 
Kremershoff vor einem ziemlich zahlreichen Publikum Shakeſpegre's 
Hamlet. Seit der blinde Türſchmann als Wanderapoſtel die Meiſter⸗ 
werke klaſſiſcher Dichtung zu verdolmetichen begann, hat ſich die Zahl 
ſeiner Nachfolger ſtetig vermehrt und erſt kürzlich iſt einer der hervor⸗ 
ragendſten, der auch in Poſen wohlbekannte Palleske verſchieden. Herr 
Otto Kremershoff, der unſere Stadt jetzt beſucht hat, iſt ebenfalls kein 
Diletant auf dem Gebiete der Rhapſodie, er hat ſich bereits einen nicht 
unbedeutenden Ruf erworben; ſein volles, umfangreiches Organ, ſeine 
durchdachte, wohlerwogene Vortragsweiſe rechtfertigten dies geſtern voll⸗ 
ſtändig. Der Rhapſode rezitirt frei daſitzend, völlig aus dem Gedächtniß. 
Bei dem Vortrage von Shakeſpeare s Hamlet, dieſem nie voll zu er 
gründenden, ewig neu anregenden Meiſterwerke germaniſcher Dichtung, 
welches auch im Theater ein mehr denkendes als blos ſchauendes 
Publikum verlangt, intereſſirte vor Allem die Wiedergabe der Haupt⸗ 
figur. „Ruhig, ſtill phlegmatiſch, ohne Galle“ charakteriſirt Gervinus 
den Dänenprinzen, während Roßmann in ſeiner „Charakteriſtik Hamlets 
für Schauspieler“ den ganzen Schwerpunkt der Darſtellung in das 
Leidenſchafkliche der Natur Hamlets verlegt. Aber dieſe Auffaſſung iſt 
eine einſeitige, der melancholiſche Träumer, der philoſophiſche Grübler, 
der zufällig angeregte Gedanken in's Unermeßliche weiterſpinnt und bei 


erfolgen, in denen die oben erwähnten Temperatur⸗ und Witterungs 
erſcheinungen zu den regelmäßig vorkommenden gehören. Da der um: 
fangreiche, jährlich zunehmende Kartoffelbau in der Provinz Poſen nach 


Je der Gelegenheit fic) in ſeine innere Welt zurückzieht, käme hierbei 
nicht zur Geltung. Herr Otto Kremershoff vermied dieſe Klippen; 
fein Hamlet war eine Leiſtung in dem eben angedeuteten Sinne! 
Nächſtdem kamen in der Diktion Kremershoff's beſonders noch der 


Höfling Polonius, der recht draſtiſch gezeichnet wurde, ohne in's Poſſen? 


hafte gezogen zu werden, ſowie der König gut zur Geltung. Weniger 
war dies bei der Königin und bei Ophelia der Fall. Es ift immer 
ſchwierig für ein volles männliche Organ, Frauenſtimmen ſo wiederzu⸗ 
geben, daß dieſelben natürlich erſcheinen: um wie viel mehr iſt dies bei 
der Perſonifizirung der Ophelia der Fall, deren Schilderung Laertes 


in die Worte faßt: „Schwermuth, Trauer, Leid wandelt fie in An⸗ 


muth und Liebreiz,“ Einigermaßen entſtellt ſchien uns auch Horatio 
durch die Diktion. Doch war der Eindruck des Ganzen ein ſo poeti⸗ 
ſcher, die Aus einanderhaltung der einzelnen Figuren eine fo gute, daß 
e den Saal nur mit großer Befriedigung verlaſſen haben 
wird. 


r. Perſonglien. Der Poſtſekretär Bohnſtorf iſt von Schneide⸗ 
mühl nach Lübeck, der Poſtpraktikant Hoffmann von Bromberg 
nach Hamburg, der Poſtpraktikant Kohz von Poſen nach Berlin, der 
Poſtaſſiſtent Haß von Gneſen nach Schneidemühl, der Poſtaſſiſtent 
Leitke von Oſtrowo nach Berlin verſetzt worden; der Poftgebilfe 
Appel in Pudewitz iſt geſtorben. 5 SE 

. Das königliche Mariengymnaſium wird pee von 
565 Schülern beſucht, von denen 311 polniſcher, 254 deutſcher Natio⸗ 
nalität find, 336 der katholiſchen, 112 der evangelifchen, 117 der 
moſaiſchen Konfeſſion angehören. 

Zur Verlegung des Hauptzollamts Strzalkowo. Nach 
dem jetzt eingegangenen Miniſterial⸗Erlaſſe wird | 
Strzalkowo befindliche Hauptzollamt vom 1. April 1881 nach Inowraz⸗ 
law verlegt. Dem künftigen Hauptzollamte in Inowrazlaw iſt das 
Niederlagerecht beigelegt. Von gleichem Zeitpunkte ab wird an Stelle 
des Hauptzollamtes in Strzalkowo ein Nebenzollamt I. Klaſſe mit der 
unbeſchränkten Befugniß zur Ausfertigung und Erledigung von Be⸗ 
eden J. über zollpflichtige Waaren, ſowie zur Erledigung von 

egleitſcheinen über inländiſches Salz errichtet, dagegen das Unter: 
5 in dei a aufgehoben werden. 

— Der 
letzten Sitzung vom 8. November beſchloſſen, das Haus in Thorn, in 
welchem Bogumil Goltz zuletzt gewohnt und — vor nunmehr zehn 
Jahren, am 12. November 1870 — geſtorben iſt, durch eine Gedenk⸗ 
tafel zu bezeichnen. E 

O Pharmazentiſche Staatsprüfung. Am 8. d. beſtanden in 
Breslau die Herren M. Emmel aus Poſen, L. und C. Klinkert aus Fran⸗ 
1 und E. Klupſch aus Wielichowo die pharmazeutiſche Staats⸗ 
prüfung. 


Zur Verfrachtung von Kartoffeln in bedeckten Wagen. 
Hierüber äußert ſich die Poſener Handelskammer in ihrem neueſten Jahr⸗ 
buch wie folgt: „Seit Einführung des deutſchen Reformtarifs werden 
im Eiſenbahnverſand Kartoffeln in offenen Wagen befördert und in 
bedeckten nur dann, wenn auf dem Frachtbriefe ausdrücklich eine der⸗ 
artige Verladung beanſprucht wird. Im Zuſammenhang mit dieſer 
Beſtimmung find im Laufe der letzten Jahre Uebelſtän de hervorgetre⸗ 
ten, die insbeſondere für unſere Provinz in erheblichem Grade 
fühlbar geworden ſind. Ohne Schädigung des Artikels kann eine Ver⸗ 
ſendung von Kartoffells in offenen Wagen nur ſelten geſchehen, da 
dieſe Frucht unmittelbar wirkende Einflüſſe der Witterung nicht ver⸗ 
trägt: em geringer Grad von Kälte genügt, um fie für den Speiſe⸗ 
gebrauch unverwendbar zu machen, und ebenſo leicht führen Hitze und 
Näſſe Verſchlechterung oder gar Vernichtung des Produkts herbei. 
Die Gefahr, welche die Transportirung der Kartoffeln in unbedeckten 
Wagen mit ſich bringt, iſt naturgemäß um ſo größer, je weitere 
Strecken dieſe Transporte zu durchlaufen haben, je länger ſie ſomit 
den Witterungseinflüſſen ausgeſetzt ſind und je mehr die Abladungen 


von Maſſen dem Weſen des betreffenden Geſchäftsbetriebs gemäß pet 2 


Herbſt hindurch oder im beginnenden Frühjahr, alſo in Jahreszeite 


Abrechnung des Bedarfs für Brennzwecke auf einen ſehr beträchtlichen 
Export der Frucht angewieſen iſt, muß unſere Beſorgniß erklärlich er⸗ 
ſcheinen, daß die in den letzten Jahren zur Bedeutung gelangte Ver⸗ 
ſendung von Kartoffeln nach den deutſchen Seehäfen zur Ausfuhr nach 
England und anderen ferngelegenen Konſumtionsländern durch die 
hinter den entwickelten Verhältniſſen zurückbleibende Tarifvorſchrift ge⸗ 
hemmt wird. Denn in der Beſtimmung, daß Kartoffeln in bedeckten 
Wagen gefahren werden, wenn der Verſender dies im Frachtbriefe aus⸗ 
drücklich verlangt, iſt irgend welche Remedur gegen den bezeichneten 
Uebelſtand darum nicht zu finden, weil dieſe ſorgſamere Verfrachtung 
zugleich eine Erhöhung der bezüglichen Tariſſätze um 10 pCt. bedingt, 
der Export von Kartoffeln aber, wie er, in bemerkenswerthem Maße 
zu Gunſten des landwirthſchaftlichen Erwerbes wirkend, gegenwärtig 
betrieben wird und anſcheinend in den kommenden Jahren ohne Unter⸗ 
brechung betrieben werden wird, lediglich durch Benutzung der niedrig⸗ 
ſten Frachtſätze ſich ermöglichen läßt. Daß eine Bedeckung der Wagen, 
in welchen Kartoffeln verladen werden, ein Verkehrsbedürfniß ſei, iſt 
auch von einem Theil der Bahnverwaltungen inſofern anerkannt wor⸗ 
den, als er ſich dem Brauch unterzogen hat, Kartoffeln in der Regel 
auch ohne bezügliche Frachtbriefvorſchrift in bedeckten Wagen, wenn 
ſolche zur Stelle find, zu befördern und den Frachtzuſchlag von 10 pCt. 
nur in denjenigen Fällen zu erheben, in welchen die bedeckte Verladung 
in den Frachtbriefen ausdrücklich vorgeſchrieben iſt. Obgleich nun dieſe 
Einrichtung im Allgemeinen den Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
beabjichtigt, hat fie doch in der Praxis zu vielerlei Beſchwerden und 
Reklamationen des Publikums Anlaß gegeben, indem nämlich den Ver⸗ 
ſendern von Kartoffeln dadurch Schädigungen erwachſen ſind, daß der 
betreffende Zuſchlag nicht regelmäßig in Wegfall kam, vielmehr ſtellen⸗ 
weiſe erhoben worden iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich jede Frachtkalkula⸗ 
tion hinfällig wird. In Rückſicht darauf, daß die Annahme einer feſten 
Norm für die Verfrachtung von Kartoffeln in bedeckten 
für die Bahnverwaltungen wegen des dadurch mehr geſicherten und ſich 
ſteigernden Verkehrs von nicht unerheblichem Intereſſe iſt, haben wir 
die königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn erſucht, 
bei der Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen zu bean⸗ 
tragen, daß die Kartoffeln unter diejenigen Güter eingereiht werden, 
welche ohne Erhöhung der Frachtpreiſe in bedeckten Wagen befördert 
werden, ſofern letztere auf den Abſendeſtationen verfügbar tind. Dieſer 
Antrag iſt in der Sitzung der ſtändigen Tarifkommiſſion und des Aus⸗ 
ſchuſſes der Verkehrsintereſſenten vom November v. J. abgelehnt worden.“ 


r. Wollſtein, 9. Nov. [Feuer. Markt in Unruhſtadt.] 
Am 7. d. M. gegen 8 Uhr Abends brach in dem ca. 15 Kilometer von 
hier entfernten Mauche Feuer aus, wobei das Wohnhaus nebſt Scheune 
des Eigenthümers Xaver Gonda total eingeäſchert wurden. 
Feuer nahm fo ſchnell überhand, daß G. fait fein ganzes Mobiliar 
einbüßte. Ueber die Entſtehungsweiſe des Beſtimmtes noch 
nicht ermittelt. — ( 


Das Geſchäft ging daher, da fich überdies am Nachmittage anhaltender 
Regen einſtellte, ziemlich 
es war aber auch keine Kaufluſt vorhanden. Von dem Rindvieh, 
welches ſehr zahlreich zum Verkauf geſtellt geweſen, waren nur Bett 
vieh und Nutzkühe begehrt, die auch zu angenmeſſenen Preiſen Ab⸗ 
nehmer fanden. Auf dem Schweinemarkt, der überaus zahlreich beſetzt 


war entwickelte ſich ein ſehr reges Leben und es ſind dort viele Käufe 


zu Mittelpreiſen abgeſchloſſen worden. 

- Udelnan, 8. Nov. Vakante Kreiswundarztſtelle.] 
Der hieſige kommiſſariſche Kreiswundarzt Schwartz ijt von der Regie⸗ 
rung zu Poſen auf ſeinen Antrag von der Verwaltung dieſer Stelle 
vom 1. Dezember d. J. ab entbunden worden und iſt ſomit letztere 


Wagen auch 


Das 


a a iſt 
„Der geſtern in Unruhſtaßt abgehaltene Krammarkt 
war zwar von Verkäufern, nicht aber von Käufern zahlreich beſucht. 


flau. Der Pferdemarkt war nicht gut beſetzt; 


das gegenwärtig in 


eutſche Coppernicus⸗Verein in Thorn hat in ſeinen 


q 


AN MA ON ZETE 


EN, 


von, dieſem Zeitpunkte ab vakant. p. Schwartz wird fi in Glowit, 
ee der Beſitzung des Rittergutsbeſitzers Irhrn. v. Puttkamer, 
Riederlaſſen. E eae 

S. Jutroſchin, 6. Nov. [Feuer. Unglücksfälle. Stadt: 
verordnetenwahl. Aus der Umgegend] Im be 
barten Sulau brach kürzlich im Hofe des Bäckers Schikora Feuer aus 
und verheerte die ganze Beſitzung deſſelben. Auch wurde viel Schaden 
durch Flugfeuer angerichtet. — Unter den Schafen des zum Gute 
Bodzewo gehörigen Vorwerks Friederikenhof Diſtrikt Goſtun) iſt die 
Pockenſeuche ausgebrochen. — Dem Pächter Groſſer aus Schwentro⸗ 
ſchine gingen ganz kürzlich die Pferde durch. Der von dem nachher 
zertrümmerten Wagen geſchleuderte Kutſcher und ein Mädchen wurden 
überfahren und erlitten bedeutende Verletzungen. — Vorgeſtern brachte 
man zum hieſigen Arzt, Herrn Dr. Tyczynski, einen Knecht des Dom. 
Gr. Goretſchki; denſelben hatte ein Hengſt derartig in den Arm ge⸗ 
bifien, daß er nur mit Mühe ſich hakte fre machen können, die Hand 
und der Unterarm ganz zerſplittert, und die Knochenſplitter 
durch die Haut gedrungen waren. i 
in Die le Lag gebracht und hofft den ſchwerverletzten Arm wieder 
herzuſtellen. — Mit Aolauf dieſes Jahres erliſcht das Mandat für 
nachſtehend genannte Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung: 


Müllermeiſter F. Lachmann, Ackerbürger Staroſt, Ackerbürger Daunte. 


Die Erſatzwahl findet übermorgen im Rathhausſagale ftatt. — Zur 
Deckung der Koſten des Landarmenweſens und an Provinzial⸗Verwal⸗ 
tungszuſchuß pro 1880 hat der benachbarte militſcher Kreis 3847 21 M. 
aufzubringen. — Kürzlich erhängte ſich in Bärsdorf in einem Anfalle 
von Säuferwahnſinn ein Arbeiter. Seine Hinterlaſſenſchaft an baarem 
Gelde betrug ca. 300 M., welche im Stroh des Bettes verſteckt waren. 
— Die Fälle, in denen militärpflichtige Perſonen ſich ihrer Militär⸗ 
pflicht zu entziehen ſuchen, mehren ſich in hieſiger Gegend ganz bedeu⸗ 
tend. So find beiſpielsweiſe 13 Wehrmänner der Landwehr und 
Reſerve des Kröbener Kreiſes und nicht weniger als 21 Perſonen des 
benachbarten militſcher Kreiſes beſchuldigt, ohne Erlaubniß das Bundes⸗ 
gebiet verlaſſen zu haben reſp. ausgewandert zu ſein. — Hin und 
wieder tauchen in hieſiger Gegend Kinderkrankheiten, z. B. die ſoge⸗ 
nannten Schafpocken auf. y 


r. Bezirksverſammlung der Wähler der 
I. Abtheilung. 


In Folge des vom Komite zur Vorbereitung der Stadtverordne⸗ 
tenwahlen erlaſſenen Aufrufs an, Diejenigen deutſchen Wähler der I. 
Abtheilung, welche mit dem Komite für die Wahl freifinniger, unab⸗ 

úngiger und befähigter Männer eintreten wollen, fand geſtern im 
andelsſaale eine Verſammlung von ca. 50 Wählern dieſer Abtheilung 
ſtatt. — Nachdem im Namen des Komites der Königl. Auktionskom⸗ 
miſſarius Manheimer die Verſammlung eröffnet hatte, wurde Amts⸗ 
richter Dr. Traumann zum Vorſitzenden gewählt, welcher unter 
Zuſtimmung der Verſammlung zu Beisitzern den Stadtrath Annu $, 
den Kaufmann Ferd. Schmidt und den Kaufmann Jul. Kanto⸗ 
rowiez ernannte. — Auktionskommiſſarius Manheimer berich⸗ 
tete hierauf im Namen des Komites: Nachdem der Wahlverein ſich 
aufgelöſt, ſeien der Verein der Fortſchrittspartei und der nationallibe⸗ 
rale Verein zuſammengetreten, um die Wahl von freiſinnigen, unab⸗ 
hängigen und befähigten Männern zu betreiben. Die Berechtigung 
dazu ſei unzweifelhaft, da die Wählerſchaft der Stadt Poſen vorwie⸗ 
gend liberal ſei. Von dem Komite wurden in Vorſchlag gebracht: 
Juſtizrath Tſchuſchke und Geh. Kommerzienrath B. Faffe (beide 
als Hausbeſitzer), Kaufmann Gerhardt und Juſtizrath Klemme. 
Von dieſen ſeien die drei Erſteren bereits ſeit Jahren Stadtverordnete. 
Urſprünglich habe das Komite auch Sultistath Pilet als Kandidaten 
in Ausſicht genommen; da derſelbe jedoch trotz wiederholten Erſuchens 
erklärt habe, er werde eine etwaige Wiederwahl nicht annehmen, ſo 
abe das Komite ſtatt feiner den Juſtizrath Klemme aufgeſtellt. — 
Kaufmann Anderſch bezeichnete in Betreff der Ausführungen des 
Vorredners die politiſche Parteifrage bei Stadtverordnetenwahlen als 
irrelevant und ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß bei den dies⸗ 
maligen Wahlen dieſe Frage überhaupt mit hineingeworfen worden 
ſei. Aufgabe der Deutſchen ſei es, vereint zuſammenzuſtehen und als 
Stadtverordnete für die wirthſchaftliche Entwickelung unſerer Stadt 
zu wirken. — Kaufmann Jäkel bezeichnete es als wünſchenswerth, 
daß man die aufzuſtellenden Kandidaten befrage, welche Stellung fie 
u verſchiedenen wichtigen Fragen, z. B. zu den Fragen der Kanalifa- 
tion, der Kreisordnung ꝛc. einnehmen: es fet dies in den Be irksver⸗ 
ſammlungen bisher nicht geſchehen. Man habe die kommunalen Inter⸗ 
eſſen durch die Stadtverordneten mehrfach nicht fo gefördert geiehen, 
wie dies wünſchenswerth ſei, z. B. in der Theaterbau⸗Angelegenheit. 
Große Aufgaben ſtänden, wie dies aus einem von offenbar gut unter⸗ 
richteter Seite geſchriebenen Leitartikel der „Poſener Zeitung“ hervor⸗ 
gehe, der kommunalen Verwaltung bevor; zu dieſen gehöre auch un⸗ 
zweifelhaft die Aufgabe, die neue Bauordnung, welche die Bewohner 
unſerer Stadt außerordentlich ſchädige und eine ſchlimme Erbſchaft 
der früheren ſtädtiſchen Bauverwaltung fet, abzuändern. — Kaufmann 
Nathan Neufeld meinte, die Erörterung aller dieſer Fragen würde 
heute zu weit führen, und der Vorſitzende wies darauf hin, daß, da 
keiner der vom Komite vorgeſchlagenen Kandidaten anweſend ſei, die 
Stellung derſelben zu dieſen Fragen in der 1 Verſammlung 
auch nicht feſtgeſtellt werden könne. — Kaufmann H. Herz (Stadt 
verordneter) wies darauf hin, daß die Kandidatur des Juſtizraths 
Pilet im Komite lehaft bekämpft worden fet, und es habe 
denſelben dieſer Umſtand wohl zur Verzichtleiſtung auf eine Kan⸗ 
didatur Da derſelbe aber als Vorſitzender 


mit beſtimmt. 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Verhandlungen ſtets mit 


außerordentlicher Umſicht und Objektivität geleitet habe, ſo werde es 
fic) empfehlen, ihn trotz feiner Ablehnung als Kandidaten aufzuſtellen; 
es werde ihn dies unzweifelhaft beftimmen, die Kandidatur anzunehmen. 
— Amtsrichter Traumann theilte mit, Juſtizrath Pilet habe ihm 
perſönlich ausdrücklich erklärt, er werde mit Rückſicht darauf, 
daß er in Folge der Neu⸗Organiſation der Gerichte mit Beruf ⸗ 
Geſchäften überbürdet und bereits 65 Jahre alt ſei, ſowie aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten unter keiner Bedingung eine Kandidatur an: 
nehmen. — Kaufmann Neh. Brodnitz bezeichnete es als 
i Juſtizrath Pilet als Kandidaten aufzuſtellen und 
dadurch das allgemeine Vertrauen zu dokumentiren. 
In gleichem Sinne ſprach fi auch Stadtrat) Annus 
aus. — Es wurden hierauf Seitens der Verſammlung zunächſt Juſtiz⸗ 
rath Tſchuſchke (Hausbeſitzer) auf 6, Geh. Kommerzienrath B. 
Jaffe (Hausbefiter) auf 6 und Kaufmann Gerhardt auf 6 Jahre 
einſtimmig als Kandidaten aufgeſtellt. Zu der vierten Kandidatur 
wurden außer Juſtizrath Klemme und Juſtizrath Pilet auch Stabs⸗ 
arzt a. D. Hirſchberg, Maurermeiſter Weigt, Kaufmann Hermann 
Roſenfeld 2c. in Vorſchlag gebracht. Die Verſammlung beſchloß, daß 
von allen dieſen Kandidaten derjenige als aufgeſtellt gelten ſolle, 
welcher die relative Majorität der Stimmen enthalte. Dieſelbe wurde 
dem Juſtizrath Klemme zu Theil, ſo daß derſelbe hiermit als 
Kandidat auf 6 Jahre aufgeſtellt ijt — Damit erreichte die Verſamm⸗ 
lung ihr Ende 9 


Aus dem Gerichtsſaal. 
A Schneidemühl, 5. Nov. [Schwurgericht: Meineib.] 
Geſtern wurde vor unſerem Schwurgericht ſchon wieder wegen Meineid 
verhandelt. Die Angeklagten waren der A Michael Krüger 
aus Klein⸗Drenſen und der Zimmerpolier Auguſt Schöneck aus Follſtein. 
Es batten die Angeklagten, um den wegen Wilddiebſtahls angeklagten 
ac. Rub zu retten, vor dem k. Schöffengericht Filehne einen Meineid 
geleiſtet und denſelben in einem Termine beſtätigt. Die Ver⸗ 
theidigung wollte beide Handlungen nur als ein Verbrechen betrach⸗ 


benach⸗ 


Herr Dr. T. hat die Hand wieder 


tet wiffen, Die k. Staatsanwaltſchaft war anderer Anſicht. Es nahm 
dieſelbe zwei ſelbſtändige 11 5 an und ſtützte ſich dabei auf 
§ 74 des Strafgeſetzbuches. Die alte Theorie von fortgeſetzten Verbre⸗ 
chen lehnte die k. Staatsanwaltſchaft ab. Die Schuld der Angeklagten 
nahm der Staatsanwalt für erwieſen an und zwar um ſo mehr, weil 
der qu. Wilddieb Kutz ſich bereits im hieſigen Landgerichts⸗Gefängniſſe 
. habe und dadurch nicht blos ſeine Schuld, ſondern auch die 
der Angeklagten ausgeſprochen habe. Auch die Zeugenausſagen erklär⸗ 
ten ſich bis auf eine Ausnahme für die Schuld der Angeklagten. Die 
Geſchworenen entſchieden ſich dafür, daß hier nicht zwei ſelbſtändige 
Handlungen vorlägen. Krüger, welcher den Antrieb gegeben hatte, 
wurde mit 6 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Zeitdauer; 
Wan ben 3 Fahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Zeit⸗ 
uer beſtraft. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Berlin, 9. November. [Wochenüberſicht der Reichs⸗ 
bank vom 6. November.] > 


ftiva 
1) Metallbeftand (der Beſtand an kursfähigem 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren 
oder ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 


1392 Mk. berechnet Mk. 538,103,000 Abn. 1,111,000 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 40,220,000 Zun. 407,000 
3) do. an Noten and. Banken „ 21,293,000 Abn. 5,114,000 
4) do. an Wechſeln „ 333,200,000 Abn. 17,510,000 
5) do. an Lombardforderungen „ 55,721,000 Abn. 2,923,000 
6) do. an Effekten 5 „ 10,025,000 Zun. 175,000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven 75 „ 24,470,000 Abn. 1,080,000 

Ba iD a. 
8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert 
9) der Reſervefonds 15,529,000 unverändert 


10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 729,235,000 Abn. 21,094,000 


> 


11) die fonjtigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten „ 148,001,000 Abn. 6,124,000 
12) die ſonſtigen Baffiven 15 476,000 Zun. 60,000 


Die Reichsbank hat heute Vormittag den Diskontoſatz auf 4 pCt. 
und den Lombard auf 5 pCt. herabgeſetzt. Wie der heute publizirte 
Ausweis ergiebt, haben ſich die Anlagen der Bank in der letzten Woche 
abermals um ca. 20 Mill. M. vermindert, ſo daß ſchon hierin ein 
Motiv lag, durch eine Herabſetzung des Zinsfußes der Bank wieder 
mehr zuzuführen. Nun hat allerdings der Metallbeſtand nicht zuge⸗ 
nommen, ſondern vielmehr eine kleine Abnahme von etwas über 1 Mill. 
M. erfahren, es hängt dieſer Metallabfluß aber ganz unmittelbar zu⸗ 
ammen mit den großen Goldeinzahlungen auf die Oeſterreichiſche 

änderbank und es iſt eine völlige Gewißheit vorhanden, daß die aus 
Veranlaſſung der Bank entzogenen Summen ſehr bald wieder zurück⸗ 
fließen werden. Da nun außerdem die auswärtigen Wechſelkurſe durch⸗ 
weg ſo ſtehen, daß ſie einen Goldabfluß nicht befürchten laſſen, ſondern 
weit eher ein Hereinfließen von Gold in Ausſicht ſtellen, ſo glaubte die 
Bank, ihren Grundſätzen getreu, dem legitimen Handel und der Induſtrie 
eine Herabſetzung des Diskonts nicht länger als unbedingt nothwendig 
iſt, vorenthalten zu follen, und hieraus ging denn dete heute gefaßte 
Beſchluß hervor. 

5. Klaſſe der 98. Königlich Sächſiſchen Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 6. November 1880. 

‚000 M. No. 82878. 

15,000 M. No. 89834. 

5000 M. No. 73386. 

3000 M. No. 12195 15983 27051 
45333 48989 52661 53610 55166 59490 59888 60827 63371 
66937 70182 70636 70961 72902 74738 75712 75736 78895 


28792 29892 36406 


79981 80586 84879 89244 94009 94909 95944 
44023 45045 45237 60720 62753 72212 75565 
15978 21183 
23991 24918 33342 37649 39825 40507 44456 
74051 
77284 78716 82242 84069 85484 86931 88226 
300 
7834 11559 12982 13721 14608 15191 
38068 39323 39767 40399 40932 42976 
64405 64517 64879 66064 68565 69377 
89339 92401 93076 93393 94733 95827 96323 


No. 2487 9926 14161 15147 15163 17488 18032 
16 30276 34119 41517 
81335 84165 84283 90209 90419 91765 92005. 
45625 
47971 51187 52552 52999 55035 55797 57434 
91083 
94161 97436 99483. 
18879 19413 20992 21293 22340 22545 22557 
47022 48370 49710 50972 51455 52176 
74420 76329 76848 78946 79038 79279 
97225 98292 98573 98870. 


1000 M. No. 9926 
20466 24469 25604 26929 27715 296 
77060 79057 
500 M. No. 5972 6859 8504 9256 12676 
59103 
59885 59889 62416 65696 71900 72012 72133 
M. No. 37 234 1654 1975 2130 3498 4140 5800 5912 6062 
15573 18035 18406 1 
28134 28829 30746 32971 35077 35447 
55515 55629 56737 56767 56831 58445 
84226 85873 86503 86737 86947 87005 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die vorliegende, im Verlage von Julius Abel in Greifs⸗ 


wald erſchienene, von einem Irrenarzte verfaßte kleine Schrift: „Ueber 
den Einfluß der Ueberbürdung unſerer Jugend auf 
den Gymnaſien und höheren Töchterſchulen mit Ar: 
beit auf die Entſtehung von Geiſtesſtörungen“ dürfen 
wir allen denen, die ein lebendiges Intereſſe für die Erziehung unſerer 
Jugend hegen, zur Lektüre und Beachtung des Geſagten empfehlen. 
Dieſelbe verdankt ihre Entſtehung der bekannten Behauptung Haſſe 's, 
daß die Schüler und Schülerinnen unſerer i e een höheren Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalten durch Schularbeiten der Ark in Anſpruch genommen 
und mit denſelben überbürdet ſeien, daß ſie in Folge deſſen geiſtig ge⸗ 
ſtört würden und vorfrüh den Irrenhäuſern anheim fielen. Mit dem 
Verf, der vorliegenden zeitgemäßen kleinen Schrift in völliger Ueber⸗ 
einſtimmung, glauben wir indeſſen, daß es doch noch andere und viel⸗ 
leicht weſentlichere Momente giebt, welche zur Erklärung der Haſſe'ſchen 
thatſächlichen Angabe herangezogen werden müſſen. Die urſprüng⸗ 
lichen und erblichen Anlagen, mit denen der Menſch in die Weit tritt; 
die oft ſo widernatürliche Aufzucht und verfehlte Erziehung, die von 
dem früheren Lebensalter an, zur Anwendung Heu war; das 
Prahlenwollen mit Wunderkindern; die vorfrühe Dreſſur von Kindern 
unter 7 Jahren und endlich die früh zur Entwickelung gelangenden 
heimlichen Jugendſünden, welche fo markverzehrend wirken, das Alles 
dürf. e, wie der Herr Verf, des Breiteren darihut, von höherer Bedeu⸗ 
tung zur Erklärung der Geiftesitörungen bei Schülern und Schülerin⸗ 
nen fein, als die von Haſſe allein angenommene Ueberbürdung mit 
Schularbeiten. Da es nicht unſere Aufgabe ſein kann, durch Excerpi⸗ 
rung alles Weſentlichen die kleine Schrift überflüffig zu machen, viel⸗ 
mehr nur auf deren bedeutungsvollen Inhalt hinzuweiſen, ſo empfehlen 
wir hiermit dieſelbe zur Lektüre, wie geſagt, allen Denen, welchen un⸗ 
ſere Jugend am Herzen liegt. Preis 30 Pf. Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. A : 

Einen neuen Beitrag zu der ſchon vielfach erörterten Frage der 
Zuläſſigkeit der Viviſektion von Thieren zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
bildet eine bei Hugo Voigt in Leipzig erſchienene Broſchüre von 
Emil Knodt „Die Viviſektion vor dem Forum der 
Logik und Moral“. Die Schrift wendet ſich in entſchiedenſter 
Weiſe gegen die Viviſektion, insbeſondere gegen die Schrift von Prof. 
Heidenhain „Die Viviſektion im Dienſte der Heilkunde“ und gegen die 


Erklärung der 18 mediziniſchen Fakultäten vom März 1879 in 


Angelegenheit. 


Vermiſchtes. 


Verdienſte um das Heer hiſtoriſch geworden ſind, dur 
Schreiben; der Kaiſer von Oeſterreich überſandte das 
ranz⸗Joſefordens, der König von Sachſen das Komthurkre 8 
aſſe des Albrechtsordens. Die ſämmtlichen früheren A; x 

überreichten eine koſtbare Adreſſe; viele derſelben find zum 
perſönlich eingetroffen, fo Prof. Dr. Billroth aus Wien, Pro 
Esmarch aus Kiel, Prof. Dr. Buſch aus Bonn, Prof. Dr. Lucke 
Straßburg und andere seen klangvollſten Namens. Die Un 


N 
ung 
nik, 
rächtige 


Dem 


B. W. Eine Milliarde enthält tauſend Millionen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden ittheilungen und Inſergte 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. g 


Sprechſaal. 
Es dürfte zweckentſprechend fein, daß bei den bevorfie 


den Wahltiſchen hin geſorgt würde. Es würde fo vo. 
hütet werden, daß, wie dies früher oft geſchehen, eine ſich vor 
Tiſchen feſt hinpflanzende Wählermenge ſpäter Kommende 
Zutritt erſchwerte. 


(Eingeſandt.) 
Die Vorwahlen zu den Stadtverordneten Wa 
haben folgendes Geſammt⸗Reſultat ergeben: Es find als Ka 
aufgeſtellt worden: q ag 
In der III. Abtheilung im 1. Bezirk; Kaufmann Sie 
Lißner (polniſcher Gegenkandidat Konditor 
im 2. Bezirk: Medisinalrath Dr. Rehfeld (fon 
Gegenkandidat Brunnen⸗ und Röhrenmeiſter Y 
polniſcher Gegenkandidat Kaufmann Rakows 
Bezirk: Provinzial n neti = Sekret 
(kekonſervativer Gegenkandidat Amtsgerichts⸗Sel 
pPolniſcher Gegenkandidat Rentier Beren 
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* 


zirk: Hausbeſitzer Buſſe (polniſcher Ge 
druckereibeſitzer Hr 12016 3ki) und Dr. 8 
(polnischer Gegenkandidat Dr. Oſſowieki). 


In der II. Abtheilung im 1. Bezirk: Kaufmann Edug 
(konſervativer Gegenkandidat Kaufmann Hermann 
feld, polniſcher Gegenkandidat Kaufmann 
Buchdruckereibeſitzer E. Röſtel (konſerpativer Gegen 
Kaufmann M. C. Hoffmann, polniſcher Gege 
Kaufmann Liſzkowski), Juſtizrath Mützel (kon 
Gegenkandidat Kaufmann E. Mattheus, polniſcher 
kandidat Bankdirektor v. Lysfow sti); im 2. 
Kaufmann Ad. Kantorowiez (fonfervativer Gegento 
Rentier Brzozowski, polniſcher Gegenkandid 
meiſter Cybulski), Hutmacher Ziegler (kon 
Gegenkandidat Kaufmann Tunmann, polniſcher G 
kandidat Dr. Zielewie 2 Profeſſor Fable (pol 
Gegenkandidat Juſtizrath Szuman; außerdem tí 
ei) Seite der Geh. Kommerzienrath B. 
aufgeſtellt). 
In der I. Abtheilung Buftizrath Tſchuſchke (polniſcher Ge 
kandidat Dr. Gajrovowsti), Geh. Kommerzie 
B. Gaffe (polniſcher Gegenkandidgt Dr. Wide 
wich, Kaufmann Gerhardt (polnischer Gegenta 
Kaufmann B. Leitgebe o) Juſtizrath Klemme (polni 
Gegenkandidat Kaufmann Magnuſzewicz), 
Es wird Pflicht jedes fretiinnigen Wählers fein, bei den am th 
12. und 13. d. ftattfindenden Wahlen an der Wahlurne zu evident 
und für die im obigen Verzeichniß enthaltenen Kandidaten, DU 
e durch fetten Druck hervorgehoben find, ihre Stimmen q 
zugeben. 


(Ein geſandt.) 
Au den Herrn „Fachmann“. „Wer davon Kenntniß n 
ſagen Sie, „muß unbedingt zu dem Urtheil kommen, daß das 
(nämlich gels Heimath3tunde*) nicht 3 Pfennig werth iſt.“ A 
demſelben Rechte kann Jemand jagen: Wer Ihre Rezenſion lieſt, mu 
unbedingt zu dem Urtheil kommen, daß Ihre Rezenſion höchſt Ua 
gemeſſen it. Haben Sie denn nicht auf dem Titel gelefen: „Jui 
verbeſſerte und mit einer Karte verſehene Auflage“? Es 4 
doch viele Lehrer geben, welche nicht fo unbedingt Ihrer Meinun 
ſondern finden, daß die Karte allein ſchon mehr als 30 Pf. wert! 
Suchen Sie eine ausführlichere Geographie von Poſen, ſo laſſen 
fid) das ſtatiſtiſche Handbuch der Provinz Poſen (bei Louis Türk) un 
Wuttke's Handbuch des Landes Poſen ſchicken, darin finden Sie mi 
als in Igel's Heimathskunde, aber freilich nicht für 30 Pf. Al 
Ein alter Fachma 


Ueber die hier in Frage ſtehende Angelegenheit ſind die Be te 
den in direkte Korreſpondenz getreten. Eine weitere Erörterung 
der Oeffentlichkeit dürfte daher überflüſſig ſein. 


Der Oberndorfer Runkelrüben⸗Samen hat mit Fug und ) 
in allen Gegenden Deutſchlands und ſogar über die deutſchen Gre 
hinaus Eingang gefunden, da aus demſelben eine ſehr ſtarke na 
Rübe gewonnen wird. Nur muß man beim Einkauf der Waal 
fichtig fein, da mit dieſem Samen viel Schwindel b und 
üchte, nicht keimfähige und eine minderwerthige Rübe probugkiht 
Waare in Sa gebracht wird. Wir hören nun von vielen y 
daß Herr Landwirth P. G. Krug, Hs. Nr. 10 in Oberndorf 

Schweinfurt am Main eine ſehr reelle reine Waare liefert un 
zu allen diesbezüglichen Auffchlüffen bereit ift, und können Da 
Wagre allen Intereſſenten auf's Wärmſte empfehlen. ; 


a A r rene E „ ll IA 


A — 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Aufgebot. sit Reiten, n at, 4 
2 a 5 SE = ſell⸗ d 9 P Aba * ommands 
Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der Dis⸗ ſchaſtsregiſter if Folgendes einge: qua Subenberg Mall, Seine are: 3. vert. Shab, Berliner. 6) 3 RE 


„i tragen worden und zwar: toſchin, i 5 
4 pue a 1 Prozent. Lim Gefelicaftstegifter sab Nr. alee es 
B et N . . 


85 a 1 Wildt et a) Nr. 30. 254 T = 
f , 7 ohn in Wilntowen. ; ee 
Reichsbank⸗Direktorium. „Die Geſellſchaft it aufge⸗ hri : „tar 68 Aren 70 Quadratſtab der 


elöſt. Eingetragen zufolge Grundſteuer unterliegt und mit ir — 

Verfügung vom 5. Novem⸗ einem Grundſtener⸗Nenertrage von] Vier junge run ähige x 
ber 1880 am 6. November 23 Mort 10 Pf. neal aa tes: jung 1 en, ES 
do 4 eres mit einem Flächen⸗Inhalte von 7 5 
be e ene en 11 Hektaren 51 Aren 40 Quabrat-| reiner holländiſcher Race, ſtehen in 
ichen ichen, chene . 55 9901 Firma Wi in ſtab der Grundſteuer unterliegt und Gwiazdowo bei Koſtrzyn zum Ver⸗ 

und weißbuchenen, lindenen, erlenen, „Die Funn a ait aba mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage kauf. 


, : : z : 5 von 157 Mark 62 Pf. und zur Ge⸗ 
Beier ellen a en an Eingetragen zufolge Verfü) Die Oypothetenbriefe über dieſe bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


ittags in Poſen ein. 8 : fügung vom 5. November Poſten find angeblich verloren ge-|werthe von 75 Mark veranlagt iſt, 
„Nachmitta P bung vergeben werden. Die Offerten 880 am 6. November 1880;“ gangen. ſollen behufs Bwangsvouttredung 


1 
ber 1880.15: : ; : A \ 
ofen, den 9. oben ber find mit der Aufſchrift „Offerte auf III. in demſelben Regiſter sub Nr. Es werden daher auf Antrag des I ; 2 
giſerliches Poſtamt. Lieferung von Nutzhölzern“ bis zum 86 bei der Firma Wildt et Eigenthümers des Pen Iren haftation ne De Su 


Submiſſions⸗Termine am Freitag, Comp. in Kawka: Grundſtücks, Wilhelm v. S te 
den 26. November d. J., Vor: „Die Firma iſt mittelſt Ver⸗ meyer, dieſe Hppothekenbriese f 20. Januar 1881, 


trages vom 2]. Juli 1880 geboten und alle Diejenigen, welche i 

auf niprüche und Rechte auf die obi⸗ Vormittags 10 Uhr, 

a) Julius Carl Paul gen Hypothekenpoſten zu haben glau⸗ m Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
Wildt, ben, aufgefordert, ſpäteſtens dieſel⸗ am Sapiehaplatze hier verſteigert 

b) Louis Wildt, i werden. 


c) Philipp Wildt 55 Sh U 1881 Poſen, den 9. November 1880. 
übergegangen. Dieſelben den 8. Arz „Königliches Amtsgericht. 


fegen das Dandelsgeſchät Vormittags 10 Uhr Abtheilung IV. 
unter unveränderter Firma, g bx, Dr. nV holung nach Anmeldung auf Sta: 
: tion Sibyllenort. 


zu deren Vertretung jedoch vor dem unterzeichneten Amtsgerichte 

die sub de Ge⸗ unter Vorlegung der betreffenden er. tion Siber 
namen And guar jos Ocfenilide Derfeigerung| Ein Leonberger 
Mittwoch d. 17. Nov. 1880, Hund 


jeder Hypothekenbriefe anzumelden, widri⸗ 
e beſugt ata genfall die letzteren für kraftlos er⸗ 
Vormittags 9 Uhr SE 
werde ich auf dem Marktplatze zul. x (Prachtexemplar) = 
it preiswürdig zu verkaufen. E 


its um 12 U 
1 90 und trifft um 


Der Bockverkauf der 


Rambonillet⸗uchwoll⸗ 
Heerde zu Polleutſchine, 


Kreis Trebnitz, Bahnſtation Si 
byllenort, Poſtſtation Perſchütz. 
hat begonnen. Preiſe 120 bis 150 
Mark per Bock. Wagen zur Ab⸗ 


ir Auſſchritt verſehen, ſpäte⸗ 


ttags 1 : 
Die Bedin 


fort. Die Firma iſt nach klärt und die Löſchung obiger Hy⸗ 
Neuſtadt a. W. 


2 i- pothekenpoſten auf Grund der vor: 
one handenen löſchungsfähigen Quittun⸗ 
verſchiedene Möbel, darunter Näheres durch Kaufmann Panl 
2 Garnituren, Spiegel, Stühle, Hausner, Liſſa (Poſen). a 


fügung vom 5. November gen der letzten Gläubiger, erfolgen 


6. 1880; [wird .. 
Novbr. 1880. IV. im Gesel as ente : Koſchmin, den 28. Oktober 1880. 


Königliche Direktion. [Königl. Amtsgericht II. 


sub Nr. 12: Die Firma Vorhänge, einen Regulator auarienvögel prima verſendet 
i Wildt et Comp. vier Gemälde, einen Silber: 10 57 ihe 
jalea a A ae b de d Alkende Meer Gaben Yan n n ee Mes 
uf Antrag des früheren un enide⸗Meſſer, Gabeln, Lö : = 
Kawka, jetzigen Eigenthümers des Grund und zwei Alfende deuchter, 7 en 


Rechtsperhältniſſe: ſtücks Ladenberg Nr. 11, Johann gegen gleich baare Zahlung öffent⸗ Oberftab Dr. N. Schmidt'ſches 
, ß 
a) der Kaufmann Julins meyer, werden folgende, auf jenem Jarotſchin, den 9. Nov. 1880. Gehör-Oel 
Carl Paul Wildt in Grundſtücke haftende, angeblich ge⸗ Nochowicz, 
Gerichtsvollzieher in Jarotſchin. heilt Taubheit (wenn fie nicht an⸗ 
Am 12. November er. geboren) ühberraſchend ſchnell und 


Thlr. 5 Silbergr. nebſt 5 
bei dem Gerichte anzumelden. Koſten eingetragen für den con mit Gebrauchsanweiſung 6 M. 


tilgte Hypothekenpoſten: 
il lada III. Nr. 33: 39 
pGt. vom 15. September Vormittags 10 Uhr, radical, Ibejeitigt 3 Ohrenſauſen und 
5 1857 an und 16 Sgr. 6 Pfg. made ió im, utionsotae gui Reißen ſofort. — Preis eines Fla⸗ 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über elmsſtraße 32, tanino, ſowie General⸗Depoſiteur: J. Gold⸗ 
26. 3 Anna 1881, die Wahl eines anderen Verwalters, Stellmacher Gustav Seller perſchiedenes mahagoni Mobiliar Berlin, 25 Seydel 
ſowie über die Beſtellung eines in Pogorzela. öffentlich verſteigern. EEE En ern an 


ittags : ¡ 7 Í „Berlin: Einhorn⸗Apotheke, 
at 15 Ihr 5 e civics un en id a Thi 2 Cor. 3 1 15 15 Hohenſee, 4 Nl ; 2 we 
teen . n y ah 2 = 28 24 A ls . . : SS RAE PARA 

häplatze hier, verſteigert Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 1 8 ebene Witwe Kinde a = ca 28. NOLS an VAVADAVA 


fände und zur Prüfung der ange: a 
e meldeten 1 9 N ö : risoh zu Dobrzyca einge: | 
e er ragen, a a | ftebenden Forderungen im Betrage 
9. November 1880 v. im Sirmenreg zn hiermit aufgeboten. „von M 460,61 

Vormittags 10 Uhr unter Ir. 13: Die uma Als diejenigen, welche Ansprüche am 12. November er., 
vor dem unterzeichneten Gerichte G ebrüder Wildt. A ido en Vormittags 10 Uhr 
RER erat ) Sitz der Gejellfgaft:|P 3 8 „ MET in meinem Bureau (Kanonenplatz 10) 


kursſache werde ich die noch aus: 


Seas ic Um reich 


d. h. geſund zu fein, trinkt 
9 man regelmäßig ein Gläschen 
D Dr. Bergelt’3 Magenbitter, von ¢ 

Richard Baumeyer in Glauchau, a 


heilung V. 


umann. 


. ie i { 2 nn ; 
Wilatowen pie eet le id bie an den Meiſtbietenden W 9 

; und _ | Exben der Hinde Behrisoh werden Poſen, den 10, November 1880. q 
eine Zweigniederlaſſung in aufgefordert, längſtens im Termine zu HaoniseR. 5 
aj. M + onkursverwalter. > 

ga) den 8. März 1881, 1 


ae Gef e p liche i E £ Vormittags 10 Uhr, 


Die Geſellſchafter ſind: ihre Anſprüche und Rechte an jene 


5 
a) der Kaufmann Julius Poſt geltend zu machen, widrigen⸗ fin wahrer Schal m € = 


Carl Paul Wüdt in falls fie mit denſelben ausgeſchloſſen J für die unglücklichen Opfer der f E 
Wilatowen, werden, und die Löſchung jener ee Agel! a > 
b) der Landwirth Louis Poſten auf Grund des Ausſchluß⸗ UNO geheimen Ausſchwei⸗ 


20. R > A ate im Bei A Dr Karl Gainey iat un RE E 

| ann ia u ickseigenthümers befindlichen Hy⸗ 7 uff. 7 oa 
ee ‘oti Anzeige zu machen. ; Wildt zu Podgaj. potbefenbriefe erfolgen wird. - Ae Prima Ural⸗ Caviar ng 
N Maese ubhaſtation Königliches Amtsgericht Zur Vertretung der Geſell Koſchmin, den 28. Oktober 1880. 77. Aufl. Mit 27 Abbild pr. + Kilo Mk. 2,50 — M. 3 \ excl ae 
im 25, Januar 1881, zu Lobſens. ſchaft, welche am 21. Juli Königl. Amtsgericht. II. Preis 3 Mark. la Elb⸗Saviar Ko M. 1,60 jGeb. — 
Vormittags 10 Uhr, K kurs hre die gal ate 0d e Han Das früher Kronthal’fche, am Leſe es Jeder, der an den Sin we che Auftern me E 

e ß,, et OSA in Sus, enero dic 
an ehaplage hier, wverfteigert le dig befugt. Cingetragen u⸗ beſtehend aus einem Wohnhauſe, in Belehrungen retten jährlich quin Sebas 4 


folge Verfügung vom 5.80: welchem Gaſtwirthſchaft betrieben T i 

\ auſende vom ſichern Tode. 
member ome: 1 1850 worden, Hofraum, See Kegel⸗ Zu beziehen durch G. Pünide’s 
Tremeſſen, den 6. Novbr. . 1100 Best rete e e ie DU a Ani, ſo⸗ 
use : etzige Beſitzer aus freier Hand meiſt⸗ wie durch jede Buchhandlung. 
Königl. Amtsgericht. bietend zu verkaufen, und hahe ich In Poſen vorräthig in der Caviar⸗Export⸗Geſchäft, 

in deſſen Auftrage zu dieſem Behufe Buchhandlung von . 2 
einen Licitationstermin auf den J. Jolowicz. Hamburg, Breiteſtraßſe 39. 


18. Hovember cr, me Sberndorfer 


Poſen, den 9. November 1880. 


elon 3 kursſache iſt an Stelle des bisheri⸗ 
önigliches Amtsgericht. 


gen N Se Sant 

Abtheilung IV. targardt der Oekonom Leo Hen⸗ 

Tr. nig hierſelbſt zum Konkursverwalter 
ö = Dr. Traumaun. erat worden. 8 
Der Eigenthümer Carl Bohr Schwerin a. J., 

i Andante bat beantragt, Feine e an 8 e it 

au Pauline Bohr geb, Golik, Königliche mtsgericht. 

che ihn angeblich böswillig ver⸗ * 


ARA 


Pis 


G. Brunk, 


ES 


Sr 


E AL Lu 


Bekanntmachung. 


en hat, Zwecks Wiederherſtellung Aufgeb ot. Sufolge Berfligung vom 3. Mo: 


e ee e e ee Allen Runkelrübenſamen. 
ehelichen Lebens zur Rückkehr 2 e nden iſt Heute eingetragen 
uhalten. Da der Aufenthalt der Der Hypothekenbrief über die Poſt worden: 


in dem zu verkaufenden Grundſtücke = ds 
wich % Dob Acker Nr. 28, Abthei⸗ I. In unſer Firmenregiſter: 11 E eee eden Magenleidenden fome feine Seierl ac, 
( ibe ſon nuch an ft lung ik Hr 16 in Höhe von 600 1) bei Nr. 40, woſelbſt die Firma im Termine befannt gemacht werden. empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ Ia Waare, en gros € en-detail empf. 


Nee 


fein), fo wird dieſelbe hierdurch Mark nebit Sinfen vom 4. März 1875 „K. Gimkiewies” eingetra⸗ Samter, den 24. October 1889. Ag a e aneen P. G. Krug, 4 
A des d 688 Tit. Ql ab, iſt angeblich verlorengegangen. gen if Firma ist durch Ver⸗ Gerlach, darch en lines 93. Nr. 10, Oberndorf > 
geen Lem e, des ahrangunrbihias, des Airis frag auf den Kaufmann Juſttzeath. von Dr, Wilhelm Ahrberg. Ber eee Beyer) rue 


Jer 1. April 1881, 


8 Georg Labitzke und des letzten 
Vormittags 11 Uhr, 


re Inhabers 905 Poſt, 5 ee 
oe 3 u. Dobrzyca, wird dieſer Hy⸗ 
m unterzeichnete Amtsgericht nothefenbrief aufgeboten, und alle 
ollſtei Diejenigen, welche Anſprüche oder 
ón ein, den 29. Okt. 1880. Recht an benfelben zu haben glau- 
Lionigliches Amtsgericht. ben, aufgefordert, dieſ indem Termine 


Abtheilung V. auf den 8. März 1881, 


imki 7 R reis 50 Pf. 
Ge Cunticwies 341 Meffenklicheperſteigerung. rede Stan, Bertagsbucibandt, 
Freitag, den 12. November e., Berlin, 122a Wilhelmſtr. 


cfr, Nr. 230 des Firmen⸗ 1 
2) unter Sir, 230 Die Firma Mutt onsbotale ber Geriatavallgedet Braunkohle. 
Zwei bei Zirke an der ſchiffbaren leiden ſind nur in der 
en Apotheke, 


een e e 
und als deren Inhaber der | ill Kenne . Warthe gelegene, im Betriebe be: eng 
1 e Gim⸗ a re ver⸗ findliche Hrauntoblenacuben {ind mit eufiädliſc | 
E z ſteigern. ſämmtlichem Inventar, Lokomobile e r. 13 in Poſen 
Poſen, den 10. Novbr. 1880. e. ſofort zu verkaufen und zu über⸗ Schachtel 2 Mark, zu haben. 
Schoepe, nehmen, ¿Infragen sub Q. 3377 an Apotheke zum Elephanten, ger 
H. Auguſtin 


edhten Dr. Strahl'ſchen a 
Hauspillen 


egen Unterleibs⸗ und Hämorrhoida - 


Betanntmadung,,,, Somiten 10 1b | a. f Sm RO 
: Bel sor dem hieſigen königlichen Amts⸗ Rudolf Moſſe, Breslau. 


Am 12, d. M., Vorm. 10 Uhr, Gericht unter Vorle 5 kiewiez) die dem Leopold 

LS, d. M., 5 ; gung jenes Hy⸗ 2 x 

d erzuce vor dem un nues anzumelden, widri⸗ e een, Pro⸗ 

ene Möbel, Bilder ꝛc. genfalls der letztere für kraftlos er⸗ 6 r 15 3. November 1880 

Ea 155 gegen ſofor⸗ klärt u ae Bi auf 127 80 ae neſen, den 3. 55 : 
: verſteigern. ittung gelöſcht wird. Hinz ; 

Bernau, nein den 28 Oltober 1880 Königl. o 
Gerichtsvollieher. Königl. Amtsgericht. Abtheilung IV. 


Gerichtsvollzieher. 
> geſchäft, 1 Meile von Danzig, neue : as 
Martinsgänie, Gebäude und gute Frequenz will ich Schmalz in Be bE 


Mein Material: und Schank ie, Speck (long back 


4 2 } fi 
roh und gebraten, zu jedem belieb. ſehr preisw. für 8500 Thlr. verk. auch ausgewogen, emp : 
Preiſe empfiehlt . Anzahl. nach Uebereinkunft. Offert. |. J. usch & Co., 
Eduard Reppieh, Sapiehapl. 11.!erbitte unter Z. 10. dieſer Zeitung. Sapiehaplatz 3. 


pc AED TR Ba RRR e r 7 PEN os — Ss 


Stadtverorduetenwahl. | 


Unser Wahlbureau befindet ſich 
bei Herrn A. Ziegler im Laden, 
Markt Nr. 8. 


Das Comité 


Allgemeine Ulnfall⸗ Verficherungs- Bank 


und 


Deutſche 
Unfall Berra Genoſſenſchaft 


zur Vorbereitung der Stadterardnetenwahlen. Leip 3 i g. 


Ein neuer Band von Gull, Frei ping’ 9 „Ahnen“, Nachdem Herr 8, A. ae in Poſen die General -Agentur der obigen In⸗ 
Band VI: „Aus einer kleinen Stadt“, erſcheint in Kurzem. Preis ſtitute niedergelegt hat, haben wir dieſelbe Herrn 15 3 : 0 915 ce a 8 
Epe 


M. 6 —, ‚leg. geb. M. 7 —. Beftelfungen nimmt entgegen 
. Heine's Buchhandlung, Adolf Fenner in Posen ber Bofener Bp. an 
Wilhelmsplatz 2 übertragen und bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß. Er Abend y 
Leipzig, den 8. November 1880. en mit 


| : toh 4 
Der Vorstand: 8 e a 


Die allein achte 


Schwediſche 
Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere 


von A. H. Saeger & Go, Berlin, 

hat ſich ſeit vielen Jahrzehnten als beſtes 

Schmiermittel für Stiefel ac. bewährt. 
Alleinige ong für Poſen bei 


Adolph Asch Söhne, 


E Schleifen, Gravaties, Rüschen, Verſicherungs⸗Beſtand: 7711 Mitglieder mit 346,638 verſicherten Perſ 
a Verſicherungs⸗Beſtand: titglieder mi ; verſicherten Perſonen. 
Kragen und anſchette: % Jabots, Seit Beſtehen der Inſtitute entſchädigte Unfälle: 34,910 Unfälle 


Hauben in geſchmackvollſten Arrangements, empfiehlt. . 7,318,858.29 Entſchädigungs⸗ Summe. Höhe der Reſerve-Fonds: 
in großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen M. 1,746, 881.02. 
General: Agent 


Louis ter Ir, Tuch u. Flanell 
für vie Propinz Poſen mie 


Waſſerſtraße 1. zu Damenkleivern, ſolide Waare in 
Sitzort Poſen oder Bromberg 


- ä ——— | moderniien Farben und Muſtern, lie 
Vollkommen wafferdichte ti 
ligſten len Proben franco. wird von einer inländiſchen re 


i fere auch für Einzelbedarf zu bil: 
E E 15 e e e ee e Bewier, Sommerfeld. nommirten Lebensverſicherungs⸗ 
wee Se J 
N Y AS 5 ufhülfen u. Verbeſſerungen des . 
1305 phos Nei Geet ant ee Kapuze 18 a Betriebes, hohe Ausbeute u. vollſtänd. auf einen nach allen Richtungen hin Poſen im November 1880: Vorftellung ; 
Ein dio. aiier-Mantel oder Ucbergiever . . . 21 M. Vergährung bei bedeutender Cripa-|beweits bew orten, Fachmann wird Eric Im Ztovemder I. im November⸗Abon 
Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden rung an Material, uche een b. [peflektirt. Bewerbungen erbeten an Die Geburt eines Knaben zeigen Verſchämte 

warm gefüttert, 2840 M. Neu- u. Um bauten durch d. Brennerei⸗ Rudolf Mosse, Berlin 8 W., Je⸗ theilnehmenden Freunden und Bez e cae 

2 Techn. Kröker. Oſſeg b. Böhmiſchdorf, ruſalemerſtr. 48, sub J. B. 4667. kannten an Schauſpiel in 3 Auf 


Peucker. Francke. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, halte ich meine Dienſte den ver⸗ 
ehrlichen Mitgliedern der obigen Inſtitute, wie den Herren Induſtriellen und Gewerbe⸗ 
treibenden, welche geſonnen ſind, denſelben beizutreten, beſtens empfohlen. 


Poſen, den 10. November 1880. 
Adolf Fenner. 


Status der Leipziger Unfall⸗Verſicherungs⸗Inſtitute 
per 31. Dezember 1879. 


Im der Jug 7 
des hönigl, n 
Wilhelms⸗ ‘Oytunafinny 


Cito Kremershot’s | | 
Recitationen frei aus den 
Gedächtniss: 

| 


Domerstag, 11 Munde 
Abends 7 Uhr, 


Familien Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 
Minna Lehmann, 
geb. Miylius, 


Fritz Bremer, 
Verlobte. 


i (I. Theil), 
Billets a 1,50 Mark vo 
Ed. Bote & G. Bo 


Siadi-Theale 


Donner ſtag, a 11. Nov 


ee DEE” Wwaljerdichte Steirer⸗ Hüte 

13 feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr tido bee für) 

; Herren, Damen oder Kinder A 6 M 

: Alle Gattungen Fabrik: und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 

in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 

liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 


Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


„Anjel’'s Waſſerheilauſtalt in Zuchmant 
Oeſterreich.⸗Schleſien, 


Nächſte Bahnſtation Ziegenhals eine Meile entfernt. Elektro⸗ 
4 9 5 Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


ne F Sonne at a oeeeeae 1 nn Rg.⸗Bz. Oppeln. Ref.: Herrſch. Oſſeg. Ein im Polizeifach, Standesamt ꝛc. Bolen, den 10. November 1889. : Saul Anda 
Ein moderner DamenBaletot t 18—30 M. Anua v. Bieliiska, routinirter T. Theile und Frau. Freitag den 


Schülerin des berühmten B 
Mastro Lamperti, 
ertheilt Geſangunterricht nach a 
deſſen reſultatreicher Methode. A WED. d. Dig. unter erbeten. 
St. Martin 26, II. Etage. Für mein Cigarrengeſchäft ſuche Sonnabend 
Auf erſte Hypothek eines hieſigen ich zum ſofortigen Antritt einen 8 0 
e 95 Neun ln Ante ge 9 den 13. November 1880: 
Thaler a roz. zu verleihen n Bedingu aa 
Offerten unter A. B. 12. durch Adeif Pick, Tanzkränzchen 
die Br d. u erbeten. Nawitſch. 
een tiótigs Niäpden, welches Lambertſchen Saale, 
ſich für's Geſchäft, als Stütze der verbunden mit 


a Kay um N Konzert und Vorträgen. 

eignet, ſucht bald Stelle x 

„Rüdiger, St. Martin Nr. 30. eng Maiden . 50 a. 
Gin Kutscher der bereits zwanzig für eingeführte Gäſte A 2 M. find 

Jahre im Dienſte yt und gute Jeug⸗ in den Handlungen der Herren 


Volksgarten - E 
Donneritag, den 11. Nove 


raf pez: 
Trauerſpiel in 5 Akten 
Die Di 


Fallsucht) aa alle 10 


Bihar 11,000 Fälle bahandalt. 


Französische Gummi-Artikel. 
niſſe aufweiſen rn ſucht Stellung Adolph Griebſch, Neue⸗Straße, Y 
das Summi-Waaren-Lager ae o findet ohne eigentliche Kur und Be⸗ Johann Sprenger, zu haben. 
Vou IN ü § 0. Hamburg, St. Pauli. rufsſtörung brieflich durch unſer Wiſmewo bei Wovein. gige Billets an der Abend⸗ 1 Bene 11 5 Bang 
ſtes Verfahren zur Auflöſung des Provinz wird ein Eleve oder Bo: 
Preis-Courante gratis. erie nahme 15— und) lontair aus guter Familie, der di n ü 
9 Fettes (Abnab 15—40 Pfund) lont 3 guter Familie, der di ritz Stettiner. Fräul, Clije E 
e r NT Restaurant mit Hrn. Karl Koch⸗Koſe. rl 
Martins⸗Hörner gefahrlofe Hülfe. J. Honsler-|hat, geſucht. Penſion nach Meber- 4 
| Uſche ; Maubaob, Anſtalts⸗Direkt., Baden⸗ einkunft. Näheres unter Chiffre B. Alh b der in Paris. Frl. 4 da Solch 
Plü bit von Mö⸗ a Proſpecte gratis und|50. in der Exped. d. Zeitung. am TA. ben mit Hrn. Adolph ai 
zum eberz empfiehlt die C 2% » it K a ‘Reefer 
> ſehener Diener, welcher bereits einige riſche DIN MY ¢ mi Hrn. Karl von 
beis empfiehlt infolge vor Wiener Bäcker ei, Speoialarzt Beit in dieler Eigenschaft Dientle y iS y Schwerin. Frl. Anna von * 
zeichneten vom 1. Januar 1881 ab Frankfurt a. M. Friul. 
N J len delsohn früher Nitteritrage. Beil IN, eigen it, 9, ein Unterkommen. Reriönl. Vor⸗ Keſtaurant in Göltingen 
Frischen ſchlechtsſch chen ene lebereinkommen. 5 
hwäche, alle Frauen⸗ und atan Friedrichsſtr. 30. mit Frl. Helene Kraatz. 
ahs > 15 Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ Schloß Meſeritz b. Meſeritz. Heute Donnerſtag nn 1 Frl. Louis 


¥ Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei 3 i s | 
: : Au el eibige vom 1. Januar 1881, und Schott & Co., Breiteſtraße 28, Nachrichten a 
neueſtes thatſächlich erfolgreich Für ein größeres Gut in der Kaffe 1 M 2 
Gummi- und Fischblasen von . 2—7. | Der Vorſtand. Margarethe Behrens mit ig 
abſolut ſichere und vollſtändig] Berechtigung zum einjährigen Dienſt ig Hulp mic dm 5 
verſchieden gefüllt 
16 gef EN Ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ n Kolberg Frl. Louſſe d. 
theilhaften Einkaufs die Elle St, A arkin Ar, 18, Dr. med, Meyer, verrichtet hat, findet bei dem Unter: Mit Scehmorkohl. wit Lieutenant Wu de 
mit M. 3,60. Goeſche mit Hrn. P. v. 
Syphilis. Be ft tellung erwünſcht, Gehalt nach zum Jresdner Waldſchlößchen, Verehelicht: Hr. Baul y 
E ® 775 
EAS Vc PARA R RAG Schell isch näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit von Dziembowski, & i t 3 b e ¢ ne in Magdeburg. 
+ 


Zither⸗Saiten, 
beſter Qualität, find angekommen, 
August Arban in Hreslan, Au wa Kreisel, tft eine herrſchaftliche Wohnung fof. 
in Flaſchen à 2 und 1 Mark St. Martin 13. z. verm. Näh. in der Weinhandl. 


bei Sd. Feckert jun. und bei Fiſchel Lebende ſchönſte Hechte, En rechſſch. Mido, 28 Jahr alt, 
, Jahr alt 

& ©. mes Jun in 11 große Filber⸗Zander, große lebende Proteſt., a. guter Familie, in der 
uth böhmiſche Karpfen empfehle zu den Wirthſch., Schneid. u. allen weibl. 


welcher der poln. Sprache mächtig 

und von feinem Prinzipal gut 

empfohlen iſt, findet in meinem 

Col.⸗W.⸗Geſchäfte ſofort Stellung. 
Meldungen und Phot. an 

Carl Walle, Bromberg. 


Ein tätiger Bud 
halter findet ſofort oder 


5 Ne 
beitem Grfolne. — Llaundrath a. D. und Nitterguts- n e es a 
q Magen! AL ampf 8 Sam ter ir pi nenn Hat: ; beſitzer. abe Eisbeine 
wird ſofort und ficher beſeitigt E 8 5 anhkhel Schwächezustände, | + ba Ss A 
i en Brent POLE: Tmpot.) heilt mit siche- i heute Abend bei 
E gende (Pollut, Toot.) heilt mit sicho- Gin gewandker Ccpedient deus Abend oe Mabel, ee A 


Ingwer ⸗ Extrakt 


von 


St. Martin 27. Griinjeld geb! Iſch⸗Horkwit 


Rest tana Au „Kaiserhof, 
I. Gerberſtr. 4. 
eae erftag Eisbeine. py 
Oscar Meyer. elder. 


Heute Donnerſtag 


„Holzmann, Berlinerstr. 16 part. 
Neuftädter Markt 10 


e e e e A 8 billigsten Vorzugspreiſen. Beſtellun⸗Handarb erfahren ſucht Stell um se ee sas ; 

N e bei Su⸗ gen auf a e 1 0 als Stütze d. 1 ſpäter Stellung bei Ei 15 5 ei Mae 92 En 
1 „Kreis Schroda, hat Seezungen, friſchen Rheinlachs, Auf hohes Salair w. weniger ge : v. 
ite ſowie au Wild, Faſanen 2c, des⸗ als auf gute i Gefl. Hartwig Kunloranig,. (St. Fiksinski), 5 Ge in Storkow. 


30 Schock trockene Felgen 


gleichen auf Blumenkohl werden Anerb. unter Chiffre G. K. in der Ein tüchtiger e ET 


Breslauerſtraße 38. derfabrikant Auguſt Peck 


Sen om — Das Schock koſtet prompt aufs Billig fte effektuirt. Buchdruckerei von G. Hartmann in baldige Stellung. Näheres R. Heute Eisbeine bei lau. & kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ Y 
16 M. 50 Pf. Schrader in Kiel. 


Kleische, i, Krämerſtraße 12. | Woldenberg. in der Exped. d. Itg F. Matzel, Waſſerſtr. 18. [Karl 
A Druck und Verlag von W. Decker & Eo. (E, Nöte) in Poſen. ESSE 
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